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tische Partei Kaden.
Bei dem Unterzeichneten sind die folgenden Beiträge

für die Landeskasse eingegangen :
November 190t :

Bretten 13.88 Mk ., Baden -Baden 15 .20, Beiertheim
:: : .71 , Bulach 21.—, Dietlingen 12.15, Feudenheim24 .—,
F reist ett 5 .47, Forchheim 14.10, Handschuhsheim 22 .—,
Hemsbach 5.—, Jspringen bei Pforzheim 25 .20, Kehl
5 .57 , Niefern 18 .75, Pforzheim 180.— , Rohrbach b. Hei¬
delberg 6.—, Rheinfelden (Bad .) 4 .78, St . Ilgen 4 .62,B illingen 6 .72 . Zell a . H. 8.08.

Dezember 1904 :
Alttußheim 14.67 Mk , Aue b . Duttlach 52 .83, Adel»-

heim IG.—, Brötzingen 21 .—, Brombach 5.—, Bruchsal
83 .07, Bretten 6.21, Brühl 2 .24 , Donaueschingen 5 .52,
Durlach 58 .27, Elgersweier 12.—, Erfingen 6 .30 , Emmen¬
dingen 7.20, Ettlingen 11.25 , Edingen 6 .18, Freiburg i . Br.
83 . —, Forchheim 8 .40 , Furtwangen 19.39, Friedrichsfeld
6 .29 , Gaggenau 16.25, Gröhingen 20 .— , Grünwinkel
11 .80, Handschuhsheim 13 —, Hornberg 4 .83 , Hockenheim
CJ3S, Heidelberg 30 .97 , Haslach t St . 8 .75, Hansen i . W.
6.V3, Huchenfeld 8 .40 , Ilvesheim 7 .42 , Kuppenheim 7.75,
Ketsch 4 .06, KönigSbach 10.50, Konstanz 90.—, Kehl 6 .30,
Kirchheim 24 .40 Karlsruhe 145 .32, Knielingen 9.80,
Kieinfteinbach-Söllingen 10.—, Ladenburg 22 .61 , Leimen
5 .67 . Lörrach 25 —, Lahr 25 .—, Mannheim 466 .20, Mug¬
gensturm 8.—, MoSbach 3 .57 , Mörsch 16 .—, Reckarhausen4Jtö, Reckarau 39 .39 , Offe >bürg 80.—, Pforzheim 120 .—,
Rintheim 17.—, Rastatt 15.40, Pheinau -Stengelhof 24 .94,
Radolfzell 11.30 , Rohrbach b. Heidelberg 7.07, Sandhofen40 .—, Singen a . H . 14.37, Seckenheim 4. 11 , Stein bei
Breiten 7 .07, St . Georgen 11 .44 , St . Ilgen 6.39 , Schopf¬
heim 33 .—, Schwetzingen 14.28, Schriesheim a . d . Bergstr .20 .—, Triberg 19.20, Villingen 15. 11 , Waldhof 21 .56.
Weingarten 5.04, Weinheim a . d. Bergstr . 14.89, Welsch¬
neureuth 20.—, Wieblingen 4.01 Wössingen 8.93 , Walds¬
hut IG — Zell a. H. 10.87.

Mannheim , im Januar 1905.
Für den Parteivorstand :

Karl Hahn , Sekretär , J 2. 16a, III .
"Ceure JVabrung — schlechter

Lohn .
* Karlsruhe , 2 . Febr .

Die bisherigen Veröffentlichungen der „ Nordd.
Allgemeinen Zcitimg"

, die seit Samstag fortgesetztwerden, ermöglichen es, über die Aussichten der
deutschen Volkswirtschaft unter den neuen Verträgendie folgende vorläufige kurze Uebersicht zu geben .Der Zoll auf Roggen wir!
1,50 Mk . hoher als bisher.

kg um

Der Zoll auf Weizen wird für je 100 kg um
2,00 Mk . höher als bisher .

Der Zoll auf Matzgerste wird für je 100 kgum 2,00 Mk . höher als bisher.
Der Zoll auf Hafer wird für je 100 kg um

2,20 Mk . höher als bisher .
Der Zoll aus Mehl wird für je 100 kg um

2,00 Mk . höher als bisher.
Der Zoll auf Malz wird für je 100 kg um

2,15 Mk . höher als bisher.
Der Zoll auf Hopfe » wird für je 100 kg um

0,00 Mt . höher als bisher.
Der Zoll auf Schlachtochsen wird für je 100 kgum 3,75 Mk . höher a !S bisher (fast verdoppelt) .Der Zoll auf Schlachtknhe wird für je 100 kgum 5,75 Mk . höher als bisher ( fast vervier¬

facht).
Der Zoll aus Jungvieh wird für je 100 kgum 6,00 Mk . höher als bisher ( vervierfacht ^Der Zoll auf Schweine wird für je 100 kgum 5,07 Mk . höher als bisher ( fast vervier¬

facht) .

Der Zoll auf Fleisch wird für je 100 kg um
10 und 12 Mk . höher als bisher .

Der Zoll aus Butter wird für je 100 kg um
4 Mk . höher als bisher .

Der Zoll auf Margarine wird für je 100 kg
um 4 Mk . höher als bisher .

DaS sind fast ausschließlich wichtige Nahrungs¬
mittel, deren Bedarf durch reiche Zufuhre» aus
dem Auslande gedeckt werden muß. An Getreide,
Mehl , Malz , Hopfen allein braucht Deutschland
jährlich eine ausländische Zufuhr im Werte von
mehr als 600 Millionen Mark. Für weitere 125
Millionen Mark mußte im Jahre 1903 Schlacht¬
vieh nach Deutschland eingeführt werden. Es ist
also für alle angeführten Lebensmittel, Brot ,Butter , Fleisch , Bier , eine besondere Preis -
steigernng zu erwarten , die im günsttgsten Falleetwas hinter den Zollerhöhungen zurückbleibt , in
ungünstigem Falle , nämlich bei Steigen des Welt¬
marktpreises, diese Zollerhöhungen noch übertrifst.
Genauere Berechnungen des effektiven Schadens,den der Arbeiterhaushalt durch diese Preiserhöh¬
ungen erleidet, werden gewiß noch versucht werden,lvenn auch kein Berechnungsmodus die Gewähr
absoluter Zuverlässigkeit bietet. Für heute magdie Feststellung genügen, die nach den angeführten
Zahlenreihen jeder Arbeiter und vielleicht besser
noch jede Arbeiterfrau treffen kann, daß eS näm¬
lich über ihren Speiseschrank hergeht ,daß im Hanshaltsbudget die bloße Nahrung einen
noch breiteren Raum einnehmen wird als bisher ,
daß für alles übrige , Kleidung , Wohnung, Kultur -
bedürfnisie aller Art noch weniger als bisher übrigbleibt , daß die annähernde Erhaltung des
bisherigen Niveaus , der Lebensführung nur dann
möglich wäre , wenn verbesserte Arbeitsgelegenheit
auch verbesserten Lohn verhießen.

Wie wir bereits nach den ersten offiziösen Ver¬
öffentlichungen seststellten , ist aber aus den neuen
Verträgen keine Verbesserung, sondern vielmehr eine
arge Verschlechterung der Erwerbsverhältnisse zuerwarten . Die Erlaubnis , dem eigenen Volke sein
Brot verteuern zu dürfen, hat sich daS deutsche
Reich nur dadurch erkaufen können , daß es hin¬wiederum dem Ausland erlaubte , der deutschen
Jndustriebevölkerung ihre Erwerbsmöglichkeitenzu
verringern . Sehr lehrreich ist in dieser Beziehungeine Tabelle , die der „Vorwärts " aussteM, un^ die
die Erhöhung einiger wichtiger russischer Jndustrie -
zölle betrifft. Die deutsche Ausfuhr von Ersen- und
sonsttgen Metallfabrikaten im Werte von 200
Millionen Mark (im Jahre 1903) wird durch neue
Zollerhöhungen eingeengt, wo nicht unterbunden.
Beispielsweise hat sich der Zoll auf Gußeisen - ,
Eisen - und Stahlwaren genau verdoppelt (4,20
Rubel statt 2,10 Rubel per Pud ), ebenso der Zoll
auf Wassermesser , Gasmesser, Metallbearbeitungs¬
maschinen , Schneidemaschinen usw . , mehr als ver¬
doppelt hat sich der Zoll auf Nähmaschinennadeln,der auf Lokomotiven und Dampfmaschinen hat
sich um die Hälfte erhöht (3 .20 Rubel statt 2,10Rubel per Pud ) , der auf Maschinenteile hat sich
verdreifacht (8 Rubel statt 2.70 Rubel per Pud ),der auf elektrotechnische Maschinen ist um ein Drittel
gestiegen ( 12 Rubel statt 9 Rubel per Pud ). Die
scheinbar geringen Zollerhöhungen fiir Eisenbleche
und gewöhnliche Werkzeuge fallen bei den billigen
Preisen dieser Massenartikel dennoch schwer ins
Gewicht .

DaS ist nur eine kleine Auslese aus dem russischen
Jndustrietarif . und dieser ist wieder nur ein kleiner
Teil von den allgemeinen Zollschranken , die der
deutschen Exporttndustrie auf allen Setten entgegen¬
starren werden. Eine vorläufig nicht übersehbare
Zahl deutscher Hände droht die neue schutzzöllnerische

Aera stillzulegen. Die Signatur der neuen Ver¬
träge ftir das arbeitende Volk ist also die : Steigende
Lebensmittelpreise bei finkender Arbeitsgelegen¬
heit , teure Nahrung , schlechter Lohn .

Welche Möglichkeit gibt eS nun , solchen Zu¬
ständen entgegenzuwirken? Die Annahme dieser
Verträge durch den Reichstag wird sich trotz aller
Proteste der Bevölkerung schwerlich verhindern lassen .

Soll nun der Raub , den die Junkersippe an
dem arbettenden Volke zu vollziehen im Begriff ist,in irgend einer Weise wieder zurückgeholt werden,
so gibt es mir ein Mittel dazu. Die Zunahmeder Arbeitslosigkeit in den Städten tvird zwar bis
zu einem gewissen Grade den landwirtschaftlichen
Arbeitsmarkt verschlechtern , auf der andern Seite
aber wächst für die landwirtschaftlichen Arbeitgeber
durch die Preiserhöhung ihrer Produkte auch die
Möglichkett , ihre Arbeitskräfte besser zu
bezahlen . Eine erhöhte Kaufkraft des länd¬
lichen arbettenden Volkes kann es aber auch Wetter
ermöglichen , daß ein Teil jener Jndusttieprodukte ,
denen daS Ausland gespeitt wird , aus dem Jn -
landsmarkt Aufnahme findet.

Die ländliche Arbeiterschaft zum Kampfe
um eine Verbesserung ihrer Lebenslage an¬
zutreiben und fie in diesem Kampfe mit allen
Mitteln zu unterstützen , »inst darum die nächstt
wirtschaftspolittsche Aufgabe der gesamten
deutschen Arbeiterklasse sei«. Die zerstteuten
Mafien auf dem flachen Lande sobald als möglichin Bewegung zu setzen, ist ein Lebensinteresse des
ganzen deutschen Proletariats ! Wenn das Brot
schon teurer wird , so sollen die den Nutze»
davon haben , die es zeugen !

In demselben Maße , wie sich in der neuen Aera
die Klassengegensätze verschärfen, muß sich auch die
Solidarität des Proletariats verstärken. Befieren
Lohn , beficre Lebensbedingnngen , Freiheit der
Landarbeiter — das ist die Antwort , die wir der
Junkersippe aus

'
ihre Wucherverttäge schuldig sind !

Nasche Arbeit hat der hohe Bundesrat ge¬
macht. Wie die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet ,hat er am Dienstag in einer einzigen Sitzungunter dem Vorsitz des Grafen Posadowsky
sämtliche sieben Händelsverttäge angcnömmetz .

Die Reform des Bergrechts , wie sie die Arbeiter
wollen, rückt nicht vom Fleck. Tie Handelsverträge ,
rvie sie die Junker brauchen, erledigt man in einer
einzigen Sitzung.

Bus Baden »
* Sie spotten ihrer und wissen nicht einmal

wie. In einer Versammlung des national -
liberalen Vereins in Karlsruhe sprach am
Mittwoch abend Professor von Zwiedeneck -
Süden h orst über den Bergarbeiterstteik.Dabei sprach der Herr Professor u . a . folgende
Sätze aus :

. Es ist aber ein volkswirtschaftlicher Grundsatz,daß der Anteil , der aus die Geiamtproduklion entfällt ,im Lohn nicht sinken darf , sonst würde eine soziale
Differenzierung die Folge sein, die schon oft die Auf¬
lösung einer Gesellschaftsordnung her¬
beigeführt bat . Die Verschiedenheit der Ein-
kommeuSverhältnissr darf nicht zu groß werden . Ein
Kamps zwischen den wirtschastlickienParteien muß aller-

dah keine der Parteien so schwach wird , daß sie den
Kampf nicht mehr führen kann. Der Keudali « muS
des Kapitals ist ungleich verwerflicher ,als das Feudalsystem de» Mittelalters .
(Bravo !). Der Kampfruf : Auf gegen die Sozial¬
demokratie ! ist die schändlichste Heuchelet . (Stür¬
mischer Beifall . ) E» handelt sich hier nicht um die

Erhaltung de » Staate » , sondern um den
Kampf gegen eine wirtschaftlich« Klaff«. (Sehr
richtig 1) *

Also doch um einen Klasfenkampfl 8Sfe
quittieren dieses Zugeständnis einstweilen und
registrieren es für den Fall , daß die „Bad .
Landesztg. " gelegentlich einmal wieder die Not¬
wendigkeit deSKlassenkampseS leugnet .

Es ist gewiß bemerkenswert, daß solche Zu¬
geständnisse in einem nationalliberalen
Vereine gemacht werden und daß sie nicht etwa
auf Widerspruch stoßen , sondern als „sehr
richtig " bezeichnet werden. Nicht minder inter¬
essant ist eS, daß der Kampfruf : „ Auf gegendie Sozialdemokratie " in dieser national¬
liberalen Versammlung als die schändlichste
Heuchelei charatterisiert wurde und dies unter
dem „stürmischen Beifall " der national¬
liberalen Zuhörer.

Bis in die neueste Zett hinein haben auch die
Karlsruher Nationalliberalen dieser „schänd¬
lichen Heuchelei" sich schuldig gemacht. Noch bei der
letzten Reichstagswahl zitterten sie in jeder Ver-
sannnlung daS „rote Schreckgespenst " . Und nun ge¬
stehen die Herrschaften ein, daß dieser ganze Zauber ,den sie in ihren Versammlungen vorführten nichts
weiter war , als „schändliche Heuchelei "

. Mehr
können wir vorerst nicht verlangen , als daß man
uns solche Zugeständnisse macht.

* Aeusterft lehrreich
find die Beobachtungen, die man jetzt anläßlich de» große »
Bergarbeiterausstandes machen kann. Wenn man di«
bürgerliche Presse liest, könnte man glauben , die Berg¬
arbeiter könnten der tatkräftigsten Unterstützung weiter
bürgerlicher Kreise sicher sein. Es regnet förmlich Sym¬
pathiekundgebungen. Aber — wenn je einmal , so hat e»
sich gerade bei diesem Streik gezeigt , was von solchen
bürgerlichenSympathiekundgebungen zu halten ist. Mehr
als 200000 Bergarbeiter stehen im Streik , in einem
berechtigten Streik , wie allseits anerkannt wird .
Rund 2 ‘ '

2 Millionen find wöchentlich für Streikunter¬
stützung erforderlich. Daß hier rasche Hilfe notttit , liegt
auf der Hand . Bürgerliche Blätter veröffentlichen auch
Austufe zur Sammlung . Aber daS Resultat ist mehr
als kläglich . Was aus bürgerlichen Kreisen bis jetzt
an Unterstützung für die streikenden Bergarbeiter einge¬
gangen ist, kam aus den Reihen einiger Dutzend demo-
krattscher und steisinniger Ideologen , die auch sonst be ?
den größeren Streilö die Arbeiter unterstützen . Alle
Achtung davor. Aber so wenig eine Schwalbe den Som¬
mer macht , so wenig zeugen die Unterstützungen dieser
Hand voll Leute für die Sympathie , welche das Bürger¬
tum angeblich den streikenden Bergarbeitern entgegen¬
bringt . Ja , wenn e» sich um eine JubiläumSstistung ,
um ein Hochzeitsgeschenkfür fürstliche Persönlichkeiten rc . re.
handeln würde, da ginge daS Geld zu Hunderten und
Tausenden ein. Aber es find ja streikende Berg¬
arbeiter , für die jetzt gesammelt werden soll . DaS
ist etwa» ganz andere». Diese streikenden Grubensklaven
rütteln an den Grundfesten der k a p i t a l i st i s ch e n
Eigentumsordnung . War der Stteik der Criin-
mitschauer Weber weniger becechttgt, al » der der Gruben¬
arbeiter ? Mtt nichten l

Die an der Austechterhaltung der heuttgen Eigen "
tumSverhättniffe direkt Interessierten , die eigentlichen
Bourgeois , wiffen , um wa » eS sich auch bei diesem Stteik
in letzter Linie handelt, nänilich um eine Einschränk¬
ung de » Rechts der Ausbeutung drr Arbeits -
kraft , und zwar eine Einschränkung, die gesetzlich
festgelegt werden soll. Sie lassen sich nicht vom Gefüdl .

Oer Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm BloS .

14) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Da könnte eS gar noch zu einem Kriege gmi
scheu den beiden Großstaaten kommen, " lachte Thiel .
„Das könnte heiter werden."

„ Aber niit welchem Rechte fallen wir in frei»des Gebiet ein ? " frug der Rechtsanwalt. „Wir
verlassen den Rechtsboden I"

„Den hat die Spanierin längst in Trümmer
getanzt, " erwiderte Mylius .

„ Wir kommen mit demselben Recht, mit dem
wir die Volksforderungen durchgesetz haben," rief
Thiel .

„Beruhigen Sie sich , meine Herren .
" sagte nun

Mylius , „ich habe mich mii der Regierung unseresNachbarstaates ins Einvernehmen gesetzt . Wttwerden ihr die Hochverräter über liefern und siewird dann dieselben an uns ausliefern . "
Damit war der Rechtsboden-Revolutionär zu¬frieden gestellt und schließlich meinte er selbst, daßin so bewegten Zeiten nicht alles so ganz genau

nach dem Gesetze gehen könne, sintemal die neue
deuffche Verfassung noch nicht fertig sei und manden Demokraten eigentlich nicht zumuten könne , sich
nach den veralteten Gesetzen zu richten , gegenwelche sich das Volk ja gerade erhoben habe. -

Ter Abend sank auf das einsame Schloßherab und ihm folgte eine laue , würzige Sommer¬
nacht. Tie Fenster des Schlosses waren nicht er¬
leuchtet . Im nahen Walde trafen Mylius und
seine Begleiter die letzten Verabredungen zu dem
Handstteich . Sie waren im ganzen vierzehn Mann
stark ; das erschien genügend, denn der Agent hatte
ausfindig gemacht , daß die nächtlichen Zusammen¬künfte gewöhnlich von vier, nie von mehr als sechsMann besucht würden. MyliuS wollte natürlichein allzugroßeS Aufsehen vermeiden ; er hatte seine

Mannschaft in Jä ^crtracht gesteckt und sie mit
Jagdflinten und Hirschfängern ausgerüstet, sodaß
man das Unternehmen schließlich als einen Jagd¬
ausflug hinstellen konnte , da einer der Teilnehmerin der Nähe ein Jagdgebiet gepachtet hatte. Damtt
waren die letzten staatsrechtlichen Bedenken deS
jungen RechtsanwallS verschwunden .

Mylius selbst eittschkoß sich, mit sieben Mann
über die Parkmauer zu klettern und sich in der
Nähe des großen Pavillons im Gebüsch verborgen
zu halten ; er wollte wie ein plötzliches Ungewitterüber die Verschworenen herfallen. Thiel sollte die
etwa fliehenden Verschwörer draußen abfangen ;
dazu wurden ihm die anderen sieben Mann zn-
geteilt. Auf den ersten Ruf aber sollte er herbei¬eilen.

Der erste Teil deS Anschlages ließ sich ohnealle Schwierigketten crusführen ; Mylius und seinesieben kletterten über die Parkniauvr und schlugen
sich in die Gebüsche . Gleich neben dem Pavillon ,vor dem der Tisch silbern schimmerte , zog sich ein
dichtes Gebüsch hin. Hier legten sich die Retter
der neu erkämpften Freiheit auf die Lauer . Der
Ott war vortrefflich gewählt ; sie konntendie ganze
Umgebung deS Pavillons übersehen , während man
sie selbst nicht sehen komtte, da sie außer von dem
Gebüsch auch noch von dem undurchdringlichen
Schatten einiger alten Bäume gedeckt waren . Wenn
die Verschwörer im Pavillon versammett waren,wollte man mit Hurra über sie herfallen. Sie
sollten aufgefordett werden, sich zu ergeben ; wehtten
sie sich, so sollte von den Waffen Gebrauch gemachtwerden.

Indem der Mnister sich selbst an diesem Akt
beteiligte, glaubte er daS Vertrauen der Masse zu
seiner revolutionären Energie zu stärken , seine
Popularttät zu vermehren und seine Stellung zu
befesttgen . Er wollte Deutschland den Beweis
liefern, daß es auch Märzminister gebe , gesell gegendie Verderbnis der Hoftuft, unempfindlich gegenFürstengunst wie Fürstenungunst .

Die Geduld der lauernden Demokraten wurde
nicht allzulange aus die Probe gestellt , denn bald

erschienen Diener mtt Fackeln , welche die dem See
zugewendete Terrasse des Pavillons mtt einer Tafel
besetzten, an der etwa sieben bis acht Personen
Platz haben mochten .

Körbe mit Champagner -Flaschen wurden herbei»
geschleppt und die Tafel mtt fettigeschlissenen Kelchenund kostbarem Silberberät gedeckt .

„So verprassen die Verräter deS Vaterlandes
den Schweiß des Volkes, " murmelte gttmmig der
Webermeister Steudel , denn solche Pracht und
Ueppigkeit hatten seine Augen noch niemals erblickt.

„Halt 'S Maul, " flüsterte der Weinwirt Schlauch ,der an »einer Sette lag . „sqnst tragen sie uns die
Flaschen davon. Haben wir erst die Kerls , dann
werden wir uns belohnen, indem wir die Flaschen
ausstechen . Pfropfenzieher Hab ich bei mir ."

„Alter Söffe ! I " knurrte Steudel .
MyliuS mahnte leise zur Ruhe.
Nachdem die Tafel gedeckt , kamen lachend und

plaudernd die Gäste an , während die Dienerschaft
sich zurückzog. ES erschienen vier Männer , und die
lauernden Demokraten erstaunten nicht wenig, als
sie bemerkten , daß die Gäste in altgriechische Kostüme
gekleidet waren , d . h. sie trugen sehr durchsichtiges
Kostüm an sich und hatten die Häupter bekränzt .
Ihre Mienen hatten sehr viel von Satyrn und
Faunen an sich. Der Bäckermeister Weibmann, der
auch mtt auf der Lauer lag , meinte , die Leute
wollen gewiß vor der Mahlzett baden, worüber
wieder der Gastwitt Schlauch so lachen mußte, daßer beinahe den Hinterhalt verraten hätte, denneiner von den Gästen blickte umher und lauschte
schatt in der Richttmg des Verstecks.

Bald erschien auch die dicke blonde Mattha und
ztvar in kurzem Amazonengewand mit Pfeil und
Bogen. Ihre derben Waden gaben den anderen
Anlaß zu allerlei Witzen.

Nach und nach erkannten die Demokraten die
Gäste ; es war Veesenmeyer, dessen weinglähende
Nase sich malettsch von dem grünen Kranz aus
seiner Glatze abhob, und zwei Studenten , sowie
ein Leutnant , die als lustige Schmausbrüder bekannt
waren.

„Famose Idee , dieser gttechische Abend," yröhlteVeesenmeyer . „Unsere edle Freundin weiß immer
etwas Neues und Originelles auszudenken . ysiir
hätte sie unsere runde Amazone hier in ein Korsett
stecken müssen. "

Die anderen lachten ; die dicke Mattha aber
meinte :

„Sie mtt Ihrer Platte und roten Nase sehen
auch nicht wie ein klassischer Hellene aus . "

„Kinder," sagte nun einer der Studenten , ein
verlebter junger Mann mit hübschem , aber sehr
siechem Gesicht, „ ärgett euch nicht . Was wir selber
auch für Mängel haben — heute wollen wir di«
Göttin der Liebe bewundern, wie sie jungfräulichaus den Fluten des Meeres auftaucht :

So stieg in ihrer Flut erzogen, -
Wohin kein menschlich Auge sah,
Snlllächelnd aus den schwarzen Wogen
In stolzer Blüte Cypria " .

Mattha kicherte . Drüben über dem Teich sah
man ein Licht sich bewegen .

Mylius , der das alles sah und jedes Wott ver¬
stand , wußte nicht mehr, wie er daran war . Waren
das Verschwörer ? Augenscheinlich nicht . Hier
handelte es sich um eine Orgie nach Art der
griechischen Mysterien. DaS sah der tollen Spaniett »
schon ähnlich.

Und doch komtte hinter dieser Orgie eine Vev-
schwörung verborgen sein. Aus alle Fälle war e»
gut, zu beobachten, wie sich die Sache weiter ent¬
wickelte . Damit waren die anderen einverstand ?».
Die Augen des Bäckermeisters hasteten schmunzelnd
an den üppigen Formen Matthas , und wenn auchder brave Webermeister Steudel in sich hinein
knurrte von lüderlichen Weibsbildern , so wollte rr
doch auch noch bleiben , denn jeder hatte das Ge¬
fühl. daß da etwas Unerhörtes vor sich gehe , unev-
hött jedenfalls für sittenstrenge demokratische Bürger
von Gersdorf.

Und sie lagen füll. Sie sollten eine Erscheinung
sehen, wie sie bisher noch keine gesehen hatten .

(Fortsetzung folgt.)



nIkm tum ihrem verstände leiten. Deshalb

zeichnen fie nichts für die streikenden Bergarbeiter .

Das hiebe ja den . Umsturz der heutigen Gesellschafts¬

ordnung" fordern. Der Sieg der Bergarbeiter
wäre ein Sieg der Arbeiterklasse , das wissen die

Verteidiger der heutigen Staats - und Gesellschaftsord¬

nung, er tväre ein Schritt — wenn auch kein großer —

vorwärts , zum Ziele der Beseitigung der heutigen
Eigentumsverhältnisse. Der kleine Bourgeois aber gibt
« st recht nichts . Streikende Arbeiter sind für ihn ein
Greuel . So erklärt es sich , warum nur einige Rechts¬
anwälte , Professoren, Geistliche und sonstige Philantropen
den streikenden Bergarbeitern ihre materielle Unter¬

stützung zukonnnen lassen , während das Gros des Bür¬

gertums die Hand feste auf den Beutel drückt. Tin an¬
deres , ebenfalls sehr charakteristisches Merkmal bei diesem
Streik ist die geradezu, klägliche Haltung der christlichen
Arbeiter. Ueber deren „ m angelndes Klassen «

bcwußtsein " und ihre Faulheit wurde auf dem

litztcn christlichen Gewerkschaftskongreß mit Recht geklagt .
Diese ? „mangelnde Klassenbewußtsein" ist nie deutlicher
z ini Ausdruck gekommen , als eben jetzt bei dem Riesen -
o sstande der Bergarbeiter , an dem auch Zehntausende
ch r i st l i ch e r Arbeiter beteiligt sind . Vergeblich
appellieren die christlichen Bergarbeiter auch an ihre
Parteifreunde . Der ultramontane Bourgeois
?enkt in solchen Dingen genau so, wie sein fteisinniger
)7er nationalliberaler Kollege . Auch beim Zentrum find

's
' !<r - eine Hand voll Ideologen , die Spenden für die
treikenden Bergarbeiter geben .

Dem gegenüber beobachte man den EnthufiaS -
,! us , mit welchem die klassenbewußte Arbeiter-

sich die größten Opfer für die streikenden Gruben-

a i beiter auferlegt . Der U n t e r s ch i e d ist so groß ,
nie der zwischen Tag und Nacht . Arbeiter ! Ihr
könnt auf diese Tatsachen stolz sein, Ihr müßt aber auch
daraus lernen . Sie bestätigen nur das , was wir
(5 .ich immer gesagt und Euch immer gelehrt haben. Wo
der Geldbeutel, wo die kapitalistische Eigentumsordnung
in Frage steht , da Hort die Arbeiterfreund¬
lichkeit auf . Diese Tatsachen werden durch die
E pmpathien einiger weniger Ideologen für Eure großen
Kämpfe nicht im mindesten erschüttert. Auf Eure eigene
Krait seit Ihr immer und immer wieder letzten Endes
angewiesen . Daraus zieht die nötigen Schlußfolge¬
rungen .

Der Kampf der Bergarbeiter ist auch Ener
Dampf ! Groß sind die Opfer, die er von Euch fordert,
euer diese Opfer bringt Ihr nicht nur für die Berg-
a -. beiter, Ihr bringt sie für Euch alle .

Daruni erlahmt nicht in Eurem Opfermut .
Große Entbehrungen müssen sich Eure kämpfenden
Brüder im Ruhrrevier auferlegen. Nehmt einen Teil
dieier Entbehrungen auf Euer Konto nnd helft den
(ö ruvenarbcitern den Sieg erkämpfen . Noch stehen sie in
Reih und Glied, Schulter an Schulter , und fie werden
nicht wanken , wenn Ihr , wenn die Arbeiter von ganz
Deutschland hinter ihnen stehen und sie in dem gigan-
nichen Kampfe unterstützen . Viel wenig gibt ein Biel ,
>ud dieser Kampf kostet ungeheureSummen . Die
Kapitalisten helfen den streikenden Bergarbeitern
licht . Und was fie vom preußischen Junker - und
Kapitalisten - Parlament zu erlvarien haben , das
wißt Ihr alle . Auf Versprechungen der preußischen
ö '.i n k e r r e g i e r u n g fallen die Bergarbeiter nicht
>>i ehr herein, das haben sie bereits erklärt . Sie
: .irren aus , fie wollen und müssen diesmal fiegen ,
renn Ihr den Sieg mit herbeiführc » helft .

Tut Eure Pflicht !
* Schulelend im „liberalen Musterstaate "

/ Lade « . Dem „ Bad . Beobachter" wird aus Mauer
unterm 81 . Januar geschriebeu :

„ Ganz unbegreifliche und beklagenswerte Zustände
herrschen an der hiesigen Volksschule . Vor 4 Wochen
haben sich beide Lehrer krank gemeldet. Während der
Unterlehrer , der eine starke Mandelentzündung hatte,
sofort Aushilfe erhielt durch einen auswärtigen Lehrer,
ist in gar keiner Weise für Aushilfe für den Haupt¬
lehrer gesorgt , der wegen Leiden und vorgerückten
Alters um einen Hilfslehrer nachgesncht hat . Dem
Nnterlehrer , der sich noch nicht recht von seinem Hals¬
leiden erholt hat , kann man doch nicht zumuten, daß
er die 4 Abteilungen der ganzen Schule übernimmt.
So hat das » ., 3 ., 6 ., 7 ., 8 . Schuljahr seit
4 Woche» in weltliche » Fächern keinen Unterricht ,
«bwohl wiederholt an die Behörde Meldung
gemacht wurde. ES ist dies um so mehr zu beklagen ,
da im Jahre 1904 vor Ostern die Schule 5 Woche »
geschlossen war , weil ein Kind des Lehrers Diph-
theritis hatte und weil auch während des Herbstes die
Schule wegen Scharlach längere Zeit geschlossen war
und selbst während der übrigen Zeit viele Kinder
wegen dieser Krankheit die Schule nicht besuchen
konnten . Wo bleibt der hohe großh. Oberschulrat, der
ja sonst so sehr besorgt ist, daß ja keine Schulstunde
etwa wegen einer Beerdigung ansfällt , mit seiner
Fürsorge für unsere Volksschule ?

Der Oberschnlrat stellt deshalb keine Hilfskräfte
zur Verfügung , weil er keine hat . Hätte die
badische Volksvertretung bei Zeiten die
Forderungen der Lehrerschaft anerkannt, dann hätten
wir jetzt weder einen quantitativen , noch qualita¬
tiven Lehrermangel . Die Zustände wie sie jetzt
vielerorts in unfern badischen Volksschulen herrschen ,
hat man voraussehen können. Ost genug wurde
warnend darauf hingewiesen . Aber für die
V̂olksschule hqt man nie genügend Geld , um so

'mehr haf man solches für. Jrrbtl ä u m s f e st e ,
Palaisbauten , HochzeitSgeschenke ,
Apanage me rhöhnng u . dergl . m .

Deutsches Reich»
* Tas beste Geburtstagsgeschenk für Seine

Majestät . Berliner Blätter wissen zn erzählen,
daß in den Ansprachen , die die Truppenchefs zu
Kaisers Geburtstag an die Mannschaften gehalten
haben, vielfach auf die Vorgänge irr Rußland Be¬
zug genommen worden sei . Die Mannschaften
sollen dabei aufnierksam gemacht worden sein, daß
es unter Umständen auch ihre Pflicht sein könnte,
auf die Arbeiter zu schießen . Sollte der Befehl
ergehen, mit scharfer Munition Gehorsam zu
erzwingen , dann muß jeder dem Kaiser gehor¬
sam sein und seine Waffe mit Nachdruck ge¬
brauchen . Das ist ja das beste Geburtstags -
ge,chenk für Se . Majestät , daß ihr auch nicht
einen Augenblick darüber im Unstaren seid, voll
und ganz euerem Fahneneide treu zu bleiben . "

Sollte es wirklich Leute geben, die, mit wahr¬
haft kannibalischer Phantasie begabt , Militärtaten
* la Petersburg für das „ beste Geburtstagsgeschenk"

halten, so müßten fie zunächst auf ihren Geistes -
znstand untersucht, wenn sie gesund sind , bestraft,
für alle Fälle aber unschädlich gemacht werden.

* Militärische Schutzmastregeln an der rus¬
sische« Grenze sollen nach der . Nordd . Allg . Zig . "

nicht getroffen worden sein, und alle diesbezüg¬
lichen Nachrichten sollen „ vollständig aus steier Er¬
findung " beruhen.

Es wäre von außerordentlicher Wichtigkeit, wenn
man diese Versicherung für bare Münze nehnren
dürfte . Leider hat sich die gegenwärtige Regiening
bei zahlreichen Anlässen — zuletzt in eklatantester
Weise bei der Ableugnnng der russischen Zwangs -
auslieferungen — so sehr um allen Demcntierkrcdit
gebracht, daß man nur hoffen darf, die aben¬
teuerliche Nachricht von den Grenzmaßregeln könne
vielleicht doch nicht wahr sein, obgleich sie demen-
tiert wird .

Hus der Partei .
W .V. Offenburg , 31 . Jan . Die Versammlung des

sozialdemokratischen Wahlvereins , welche am Sams¬
tag Abend stattfindet, wird sich hauptsächlich mit der
Tagesordnung des badischen Parteitages zu beschäftigen
haben, zu welchem dann am Sonntag Nachmittag die
Wahlkreiskonferenz ebenfalls Stellung nimint.
Die Parteigenossen benützen zum erstenmal« den sehr
schön renovierten Saal der Brauerei Mundinger . Die
alte Dekoration, wie sie einst stir das „Kalte Loch " her¬
gestellt wurde, ist einer neuen, Hellen und freundlichen
Ausstattung gewichen , die von Malermeister Emil
Schmalzer angefertigt ist. Wir erwarten für den
Abend einen guten BeiucÜ der wichtigen Versammlung.

8 .l „ n. Haslach i . K., 1 . Febr . Wir bringen den
Parteigenossen zur Kenntnis , daß unsere Mitgliederver¬
sammlungen von jetzt ab regelmäßig jeden ersten Sams¬
tag im Monat stattfinden. Agitiere jeder, dem daran
gelegen ist, den Verein soweit zu bringen , daß er zu
einem Faktor wird , mit dem gerechnet werden muß,
hauptsächlich die Bolksfteundleser und die jüngere Bürger¬
schaft möchten sich zur Pflicht machen , dem Verein bei¬
zutreten. Aber auch eine Anzahl Arbeiter stehen unserer
Organisation noch fern, die es wahrscheinlich notwendiger
hätten , sich politisch oder gewerkschaftlich zusammenzu¬
schließen , als die kostbare Zeit mft unnützen Dingen tot¬
zuschlagen . Allerdings, so lange sich ein Teil dieser Ar¬
beiter Ucberstunden sozusagen mit Freibier bezahlen läßt ,
ist noch nicht daran zu denken, daß sie sich ihrer Klassen¬
lage bewußt werden. Hier muß die Agitation einsetzen,
damit auch diese Arbeiter brauchbare Kämpfer gegen den
heutigen Klassenstaat werden. Trete also jeder, der sich
zu unserer Partei zählt , dem sozialdemokratischen Verein
bei . Die nächste Versammlung findet Samstag , den 4 .
Februar bei Franz Aigle , oberes Lokal , statt.

)-( Furtwangeu , 31 . Jan . Der gesamten organi¬
sierten Arbeiterschaft diene zur Nachricht , daß die Regelung
der Bibliothek vollzogen ist und daß die Ausgabe der
Bücher wieder erfolgen kann . Bücher können jeweils in
der Versammlung der Metallarbeiter sowie in den Ver¬
sammlungen des politischen Vereins und in den Gesangs¬
proben des Gesangvereins „Lassallia"

, die jeden Donners¬
tag Abend stattfinden, in Empfang genommen werden.

Luise Michels Memoiren , betitelt „ Erinnerungen
und Abenteuer meines „Lebens"

, werden in der „ V >s
Populaire " veröffentlicht , einer populären Zeitschrift , die
bereits 25 Jahre besteht und 400000 Leser hat , so daß
also die Memoireu der tapferen Toten die verdiente Ver¬
breitung finden werden. Aus dem bisher veröffentlichten
ersten Abschnitt ergibt fich , daß kaum je etwas Rühren¬
deres in diesem Genre geschrieben worden ist . Ein in¬
teressantes Stück Geschichte rollt fich vor den Augen des
Lesers ab — dazwischen Anekdoten , dramatisch bewegte
Episoden usw .

Uebrigens find die Freunde der Verstorbenen: Clömen -
ceau , Camslinat , Briand und Ernst Vaughan damit be¬
schäftigt , alle hinterlassenen Papiere einer genauen Durch¬
sicht zu unterziehen, um zu prüfen, was davon sich zur
Veröffentlichung eignen möchte.

Badifche Chronik.
* Karlsruhe , 2. Febr.

* Einer unserer Alten , Genofle Leopold R ück e rt ,
ist gestern Mittag nach langer schwerer Krankheit aus
dem Leben geschieden. Rückert war einer der ersten , die
sich in Karlsruhe der sozialdemokratischen Partei ange¬
schlossen hatten und er tat seine Pflicht als Parteigenosse
bis an sein Lebensende. Die Genossen werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren . Die Beerdigung findet
am Samstag Nachmittag halb 3 Uhr statt.

* Viele sind berufen , aber wenige find aus -
erwähll — als Redner bei Kaiserbanketts . So ärgert
fich ein Karlsruher ZentrumSmann, der wahrscheinlich in
sich auch den Beruf zum Kaiserbankettredner fühlt, sehr
vorüber und macht seinem Aerger im Ettlinger „Lands¬
mann " Lust, daß beim Kaiserbankett der Karlsruher
Bürgerschaft wieder ein Jungliberaler die Festtede hielt
und daß diese Ehre nicht einem Zentrumsmann teilhastig
wurde. Wie sich doch die Zeiten ändern ! Ehedem
spotteten die Zentrumsblätter und die Zentrumsleute über
die nationalliberalen Sprüche, die bei Kaisers usw . Ge¬
burtstagen geklopft zu werden pflegen und heutzutage
gibt eS Zentrümler , welche jung- und altliberale Sprüch-
klopfer um den zweifelhaften Ruhm beneiden, den sie fich
bei Geburtstagsbanketten holen. Wir können nur wünschen,
daß das Sehnen dieser Zentrumsmänner befriedigt wird ;
das wird dann wesentlich zur Aufklärung über das Wesen
per ehemaligen „ Volkspartei" beittagen .

Der Kergaidkitttüreid
und

Die gmtntim ii Kchend
stehen auf der Tagesordnung der morgen , Freitag
Abend im „Apollotheatcr " (Marienstraße 18) statt¬
findenden

Heffenttichen Versammlung .
Referenten find der Bergarbeiter Scheibe und

Rechtsanwalt Dr . L. Frank .
Jedermann ist in der Versammlung willkommen .

Von der Arbeiterschaft aber, und ganz besonders von der

politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft,
erlvartet man, daß fie in Massen erscheint , um den

kämpfenden Arbeitsbrüdern im Ruhrrevier ihre Sym¬
pathie zu bezeugen und um lauten Protest zu erheben
gegen die mörderische russische Reaktton, gegen die

Schreckensherrschaft des Zarismus .
Arbeiterl Seid euch eurer Pflicht bewußt und er¬

scheint am Freitag Abend maffenhast in der Versamm¬
lung im „Apollotheater" l

O Die Schiller - Gedächtnisvorstellung , welche
das Großh . Hoftheater zugunsten der Karlsruher Orts¬
gruppe des Schillerverbandes deutscher Frauen am
18 . Februar mit der Aufführung des neueinstudierten
machtvollen Trauerspiels „Wallen st eins Tod " ver¬
anstaltet , verspricht einen besonders festlichen und wür¬
digen Verlauf . Ein eigenartiges Gepräge wird dem
Unternehmen dadurch verliehen, daß von Setten der
Damen des erwähnten Schillerverbandes in dem , dem
Hoftheater benachbarten Bibliotheksaale des Bad . Frauen¬
vereins (den stüheren Räumen des Kunstvereins) noch
am Nachmittag des Vorstellungstages ein interessanter
„Fünfuhr - Tee " veranstaltet wird . Sodann wird
die Vorstellung durch eine längere Pause unterbrocheu
werden, in welcher alle Welt im Bibliotheksaal an einem
besonders ausgestellten Büffett zusammenttifft, wo man
auch nach der Vorstellung verwetten wird, um bei den
von den Damen der Gesellschaft verlausten und von den
jungen Mädchen herumgereichten Speisen und Gettänken
die Eindrücke des Abends auszutauschen. Ebenso wird
in den einzelnen Theaterrängen Gelegenhett geboten sein ,
Fest- und Erinnerungskarten an den Abend zu erwerben.
Ausdrücklich wird aber darauf aufmerksam gemacht , daß
die Preise sämtlich auf niedrigster Höhe gehalten und die
zivilen Forderungen nicht überschreiten. Für die Theater»
Vorstellung selbst find deshalb auch die üblichen Mittel -

preise festgehalten worden. Nur die Preise der Plätze
im ersten Rang wurden des wohltätigen Zweckes wegen
auf 10 Mk. erhöht. Der Gesamtgewinn des Abends
wird bekanntlich dem bei dem Schillerjubiläum von 1859
gegründeten großen Schillerfonds zufließen , aus welchem
den von Alterssorge und Ngt bedrängten Dichtern des
deutschen Volkes und ihren Hinterbliebenen in tatkräftiger
Unterstützung der Dank der Nation dargebracht wird .
Bei dem vielseitigen Interesse , welches jetzt schon der
Schiller-Gedächtnis-Vorstellung des 18. Februar überall
entgegengebracht wird, ist ein volles Haus und hoffent¬
lich auch ein gutes klingendes Erträgnis des Festabends
zu erwarten .

dl . Raturheilderei « Karlsruhe . Am 25 . Jan . sprach
im Eintrachtssaal Herr Schriftsteller Willy V i e r a t h—
Berlin über das Thema : „ Der Hypnotismus und
seine Bedeutung für die Zukunft ."

Den Inhalt des Vortrages können wir nur in ganz
gedrängter Kürze skizzieren , da der Redner in seinem
zweistündigenVortrage ein schier unerschöpfliches Material
verarbeitet hat . Er führte ungefähr folgendes aus : Die
Hypnose ist keine Errungenschaft der Neuzeit, sondern war
schon im Altertum etwas Bekanntes ; die ältesten Ueber -
lieferungrn , Mann ' S Gesetzbuch, die Griechen und Römer
geben Zeugnis davon. Der neuen Zeit blieb es Vor¬
behalten, das Wesen des Hypnottsmus zu ergründen und
die Forschungen eines Bernheim, Liebault , Forel ,
Schrenk-Notzing, Krafft- Ebing, Moll und vieler anderer
sind bahnbrechend geworden für die Bedeutung der
Hypnose in der Heilkunde und Erziehung. Die Hypnose
ist nichts anderes als künstlich erzeugter Schlaf und
wird je nach der Tiefe desselben in 5 verschiedene Grade
eingeteilt. In leicht verständlicher Weise behandelte der
Redner die einzelnen Stadien Somnolenz (Schläfrigkeit) ,
Katalepsie sStarrsucht) , den Drehantomatismus und den
SomnabulismuS . Besonders lehrreich waren die Aus¬
führungen über letzteren Gegenstand, Über daS Erwachen
des transcentendalen Bewußtseins im Menschen , das
Doppelbewußtsein, daS Fernsehen, die Prophetie usw.
Es ist nicht möglich , hier näher auf die angedeuteten
Dinge einzugehen, so hoch interessant sie auch gewesen sind .

Der gewaltigste Faktor in der Hypnose ist aber die
Suggestion , d . h . der Vorgang , wie ein Gedanke in das
Hirn eingepflanzt und von diesem ausgenommen wird.
Jede eingegebene und angenommene Idee hat die
Neigung, sich in eine Handlung umzusetzen. Des Schlafes
bedient man sich , um die Neigung zu glauben, die jeden
Menschen innewobnt, zu steigern. Im wachen Zustand ist
diese höhere Glaubensfähigkeit durch die Konttolle des
Krilikvermögens sehr beschränkt , im Schlafe dagegen ist
letztere eingedämmt und die Einbildungskraft übernimmt
die Herrschaft . Der hypnotische Zustand ist also nichts
anderes als ein Zustand erhöhter Suggestibilität .

Von weitgehendster Bedeutung ist die Hypnose für
die Heilkunde und Erziehung. Kein Allerweltsmittel , wie
man vielfach geglaubt hat , wohl aber bei Krankheiten,
die keine anatomische Grundlage haben, von großem
Nutzen , so z . B . bei Schlaflosigkeit , Stimmlosigkeit, Mond¬
sucht, Alkoholismus, Platzangst, Veitstanz , Stottern .
Jedoch müsse die Behandlung demß Arzte überlassen
bleiben.

Auch in der Erziehung, bei Kinderfehlern, Faulheit ,
Naschhaftigkeit , Lügenhaftigkeit, Bettnässen, Nägelkauen,
Masturbation re . sind gerade mit der Suggestionsbehand¬
lung glänzende Erfolge erzielt worden, wo bisher alle
anderen Mittel mehr oder minder versagt haben.

Zum Schluß wies der Redner auf die Bedeutung
der Hypnose für die Zukunft hin, da fie lehrt , daß ein
geistiges Prinzip uns lenkt und beherrscht , die Seele oder
der Geist, das immaterielle und auch unsterbliche an uns
ist, und den Gedanken an die Unsterblichkeit in uns
immer wieder wach werden läßt . Der Kulturhistoriker
Scherr sagt mit Recht : Wenn die menschliche Zivilisation
wirklich etwas so hohes ist, wie immer behauptet wird,
wohlan, so hat nur der Unsterblichkeitsglaubesie möglich
gemacht , daß er den Menschengeschlechtern die Kraft und
die Ausdauer gab inmitten aller Müh- und Drangsale
ihre Arbeit zu tun . Der Redner ist der Ansicht, daß
uns gerade der Hypnottsmus auf diesen Gedanken kom¬
men lasse.

Reicher Beifall seitens des zahlreich erschienenen
Publikums lohnte den Redner für seine äußerst inter¬
essanten Ausführungen. Herr Vierath verfügt über eine
glänzende Rednergabe und wurde allseits angeregt, diesen
Herrn für weitere Vorträge zu gewinnen.

Nach Schluß des Vortrages gab der Referent in
liebenswürdigster Weise auf die vielen an ihn gestellten
Fragen Auskunft. Der Anregung seitens vieler Zuhörer,
einen Unterrichtskurs in Hypnose und Suggestion ab¬
halten zu lassen , wird bei genügender Beteiligung statt¬
gegeben, da der Redner seine Zusage erteilt hat . Näheres
wird durch Inserate bekannt gegeben .

* Der Naturhcilveret « Karlsruhe veranstatet
Mitte Februar einen Kursus über die „ Hypnose und
ihre Anwendungen zu Erziehungs-Heilzwecken", an dem
auch Nichtmttglieder teilnehmen können . (Siehe Inserat .)

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , den 3. Februar . A. 84. „ Die Huge¬

notten ", große Oper mit Ballet in 5 A. von E. Scribe,
Musik von Meyerbeer. Anfang 7 Uhr, Ende nach halb
11 Uhr . Valentine : Anna Slavik von Prag als Gast.

* *•
G. Blankenloch , 2 . Febr . Bon einem schweren Un¬

glück wurde die Familie S ch o r b hier betroffen. Der
15jährige Sohn spielte mit einem gleichalterigen Kame¬
raden Hofmann mit einem Flobertgewehr , wobei letzterer
auf Schorb zielte ; das Gewehr entlud sich und ttaf
Schorb so unglücklich, daß er sofort tot war .

? Söllingen , 2. Febr . Heute Nacht brannte in
unserm Nachbarorte Weschbach das Wohnhaus desHafer -
händerls Kagreis und drei angrenzenden Scheuern nieder.
Die Ursache des Brandes ist unbekamtt. Die Feuerwehren
von Durlach und Grötzingen, sowie die Löschmannschaft
von Söllingen waren herbeigeeilt, um den Brand zu
löschen. Der Maurer Jakob Mußgenug von Söllingen
wurde von einem herabftürzenden brennenden Balken zu
Boden geschmettert und mußte mit einem Fuhrwerk nach
Hause gebracht werden.

dm. Kleinstetubach , 29 . Jan . Heute wurde hier
der 7 . Bezirks turntag des 8 . Bezirks im 10. Kreis
des Arbeiter-Turnerbundes abgehalten, der Von 29 Dele¬
gierten der Bezirksvereine , 5 Mitgliedern des Beffrks-
turnrats und 2 Vertretern des Kreisausschuffes besucht
war . Der Vorsitzende eröffnete den Turntag mit Be¬
grüßung der Erschienenen , indem er zugleich dem Wunsche
Ausdruck gab, daß auch die heutigeTagung die Arbeiter-
Turnbewegung wieder einen Schritt vorwärts bringen
möchte . Sodann folgten die Geschäftsberichte des Bezirks¬
turnrats , aus denen zu entnehmen ist , daß der Bezirk
gegenwärtig 12 Vereine zählt mü zusammen 923 Mit¬
gliedern. Davon sind 413 aktiv , 356 passiv , 38 Turner¬
innen und 118 Zöglinge. In den Bezirk ttat im Be¬
richtsjahre die neugegründete Freie Turnerschast Bulach .
Der Kassenbericht schloß mit 127,27 Mk . Einnahme und
99,18 Mk. Ausgabe, somit 28,09 Mk . Kassenvorrat. Der
Bezirksturnwart erstattete eingehenden Turnbericht , der
sich auf die turnerischen Verhältnisse der Bezirksvereine,
auf die abgehaltenen Bezirks-Vorturnerstunden und das
vorjährige Kreisturnfest erstreckte. An die einzelnen Be¬
richte schloß fich jeweils lebhafte Diskussion . Ferner
wurde zu dem in diesem Jahr ftattfindenden Kreis- und
Bundes-Turntag Stellung genommen und beschlossen, bei
der voraussichtlichenTeilung des Kreises — der gegen¬
wärtig Württemberg, Baden, Pfalz und Elsaß umfaßt —
mü den Arbeiter-Turnvereinen in der badischen und
bayerischen Pfalz zusammen einen neuen Kreis zu bilden.
Auch die zurzeit aktuelle Preisturnftage wurde besprochen .
Weiter gab der Turntag seine Zustimmung zu den ein¬
gelaufenen Anträgen , von denen einer die Schaffung von
Rormalstatuten zwecks Vereinheitlichung der Verwaltung,
ein anderer die Unfallkaff « des Arbeiter-Turnerbundes
betraf . Darauf wurde der Beschluß gefaßt , in diesem
Jahre von einem Bezirks-Turnfest abzusehen und dafür
eine BezirkS -Turnfahrt zu veranstatten . Die nun fol¬
genden Neuwahlen des Bezirks-Turnrats waren verhält¬
nismäßig rasch erledigt , da die Mehrzahl der BezirkS -
TurnratS -Mitglieder im Amte bleibt und nur für zwei
ablehnende neue Turngenoffen gewähü wurden. Nach¬
dem noch einige interne Angelegenheiten erledigt waren,
hatte die Tagung ihr Snd, erreicht . di» nach kurzem

Rückblick auf den befriedigenden Verlauf des heutigen
Tages mit einem kräftigen «Frei Heil" auf den Arbeiter-
Turnerbund geschlossen wurde.

) :( Huchenfeld , 30. Jan . Der Bürgerausschuß
hatte sich in heutiger Sitzung in erster Linie mit der
Beratung des Gemeindevoranschlages für 1905 zu be¬
schäftigen . Derselbe wurde auch einstimmig genehmigt ;
die Umlage beträgt auch dieses Jahr wieder 75 Proz .
Hervorzuheben ist, daß in denselben tue Kosten für Vor¬
arbeiten zu einer allgenieinen Kanalisation, sowie di»
Kosten zur Aufstellung eines Ortsplanes , eingestellt
werden. Der zweite Punkt bezog sich auf die Gehalts¬
erhöhung des Bürgermeisters ; es wurde dann einstimmig
der Gehalt desselben von 486 Mk . auf 685 erhöht, nach¬
dem sich derselbe verpflichtet hatte , die Dienststuuden so
einzuttchten, daß den Einwohnern wenig Zettverlust ent¬
steht . Des weiteren hatte der Bürgerausschuß über die
Amtsniederlegung des Gemeinderats Fend Beschluß zu
fassen. Doch wurden die Gründe nicht als stichhaltig an¬
gesehen und somit die Dienstentlassung nicht genehniigt.

Die Wahl von 2 Ausschußmitgliedernergab die ein¬
stimmige Wahl der Genossen Hascher und Heilenmann.

Die sozialdemokratische Partei hat hier also glänzend
abgeschnitten und es wäre ernstlich zu wünschen, daß
jetzt, nachdeni die Partei groß ist, sie nicht durch inner »
Zwistigkeiten wieder machtlos gemacht wird, lvie es
leider in letzter Zeit den Anschein hatte . Sei jeder auf
seinem Platze und spreche sich jeder ohne Gehässigkeiten
aus , dann wird ein Zusammenarbeiten zu Nutzen der
Partei und zum Segen der Gemeinde auch in Zukunft
möglich sein .

Bruchsal . Für die streikenden Bergarbeiter im
Ruhrrevier sind beim Vorsitzenden des sozialdemokratischen
Vereins eingegangen : Sammelliste N . 1 4,80 Mk. —
Sammelliste Nr . 2 16,10 Mk . (Schuhfabrik.) — Nr . 3
6,30 Mk. (Schuhfabrik.) — Sammelliste Nr . 4 16,50 Mk.
Schnabel u . Henning .) — Sammelliste Nr. 7 14,87 Mk.
— Sammelliste Nr . 8 1,70 Mk. — Sammelliste Nr. 9
9,20 Mk . — Samnielliste Nr . 10 6,70 Mk . — Sammel -
liste Nr . 11 2,70 Mk. — Sammelliste Nr . 12 11,40 Mk.
Sammelliste Nr . 13 19,05 Mk . (Schuhfabrik.) — Sammel¬
liste Nr . 5 und 6 stehen noch aus . — Gesangverein
„Harmonie" 5 Mk . (2 . Rate .) — Mit dem bereits
quittierten sind eingegangen insgesamt 153,32 Mk., ab¬
geliefert insgesammt 152 Mk . — Weitere Beiträge nimmt
entgegen Gg . Müller , Kaiserstraße 82, Hinterhaus ; auch
können dort Sammellisten in Empfang genommen wer¬
den . — In der Mitgliederversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins vom 20. v. MtS., in welcher zum
badischen Parteitag Stellung genommen wurde, wurden
zu demselben keine Anträge gestellt . Als Delegierte
wurden gewählt : Georg Müller und Adolf Brand . Die
Versammlung war gut besucht.

□ Durmersheim , 1 . Febr . Den organisierten
Arbeitern und Parteifteunden diene zur Nachricht , daß
daß Verkehrslokal der hiesigen organisierten Arbeiter sich
nunmehr im „Hirsch" befindet. Daselbst liegt der „Volts¬
freund" wie auch die Fachzettung der Gipser auf. Es ist
das erstenml, daß uns hier ein Wirt so weit entgegen-
lommt ; auch hat der Wirt versprochen , uns das Lokal
jederzeit zur Verfügung zu stellen . Run wäre es aber
auch an der Zeit, daß die Arbeiterpresse bei den hiesigen
Arbeitern mehr Eingang finden würde. Bisher war es
nur eine kleine Zahl von Arbeitern, die den „ Volks¬
freund" hielten. Das muß nun endlich anders werden.
Unser Ziel nmß sein , den „Volksfreund" in jede Arbeiter¬
wohnung zu bringen . An die hiesigen Arbeiter möchten
wir das Ersuchen richten , den Wirt zum „ Hirschen " zu
unterstützen ; desgleichen bitten wir die Genossen und
Freunde aus der Umgebung, bei etwaigen Besuchen hier
unser neues Verkehrslokal zu berücksichtigen.

8 . Rastatt , 31 . Jan . Die von den vereinigten Ge¬
werkschaften Hierselbst abgehaltene öffentliche Versamm¬
lung erfreute sich nicht bloß aus hiesiger Stadt , sondern
auch aus den umliegenden Ortschaften eines zahlreichen
Besuchs . Der Referent, Landta^Sabgeordneter Leh¬
ma n n - Mannheim , schilderte in eingehender Weise den
Generalausstand der Bergarbeiter und wurde ihm für
seine lehrreichen Ausführungen lebhafter Beifall zuteil.
Nachdem der Versammlungsleiter , Kollege S u b k e , die
Anwesenden aufforderte , bei der Tellersammlung ihr
Möglichstes zugunsten der Bergarbeiter zu leisten und
diese auch den ansehnlichen Betrag von 75,27 ä)if. er¬
geben hatte, ergriff der Referent noch einmal das Wort
und führte aus , daß die Einigkeit und das Solidaritäts -

aefühl der Arbeiter ihre größte Macht sei und bisher in
jeder Beziehung Großes geleistet habe und für die Zu¬
kunft auch leisten werden. Sodann wurde nach zwei¬
stündiger Dauer die imposante Versammlung geschlossen.

-r . Lahr » 81 . Jan . Die vom Gewerkschaftskartell
einberufene Versammlung, in welcher Reichstagsabgeord¬
neter Geck über den General st reik der Kohlen¬
gräber referierte , erfteute sich eines guten Besuches ,
wie es in Lahr schon lange nicht mehr gesehen >var.
Redner erläuterte in anderthalbstündigem Vortrag , wie
der Streik durch einige Kohlenbarone provoziert wurde,
um die Kohlenpreise künstlich in die Höhe zu treiben . Er

geißelte besonders das Verhalten der Negierung gegen¬
über den Bergleuten , wie sie in ganz unverantwortlicher
Weise die Wünsche der Arbeiter mit leeren Versprechungen
beantwortet habe. Am Schlüsse seiner Rede führte er
noch an, wie in schamloser Weise das Nullen vor sich
geht, wo die Bergarbeiter in ganz unberechttgter Weise
um ihren sauer verdienten Lohn betrogen werden. Reicher
Beifall lohnte den Redner. Die voraenommcne Teller¬
sammlung ergab den Betrag von 18 Mk. für die streiken¬
den Bergarbeiter , wofür bestens gedankt sei.

* Lahr , 1 . Febr . Der 20 Jahre alte Emil Krämer
von Mühlenbach war im dortigen Walde mit seinen
Brüdern mit Holzfällen beschäftigt . Man ließ die Stämnie
zu Tal gleiten. Dabei wurde der Genannte von einem
Stamme an den Kopf getroffen. Bewußtlos nach Hause
gevracht, starb er nach kurzer Zett. (L . Ztg .)

* Unterharmersbach , 1 . Febr . Der 28 Jahre alte
verheiratete Steingutdreher Alfred Serg , Kassier der
Hilsskrankenkasse , ist geflüchtet . In der Kaffe fehlten
nazu 300 Mk . (Orten. Bote.)

* Donaneschingen , 1 . Febr . Am 28 . Mai d. Js .
findet hier die Hauptversammlung des Schwarzwald - Ver¬
eins statt.

* Aus dem untere « Breisgau , 1 . Febr . Wie jetzt
erst bekannt wird , wurde am 26 . Januar in den Orten
Heimbach , Mallerdingen und Brombach , die in den Vor¬
hügeln des Schivarzwaldes liegen, ein starker Erdstoß
verspürt.* Schopfheim , 1 . Febr . In Todtmoos wurde
gestern auf dem Wege der Zwangsversteigerung das

H ^tel „Bellevue" aus der Widmaierschen Konkursmasse
von der Bierbrauerei Schnur und Degler in Säckingen
um den Preis von 136 000 Mk. erworben. Der Anschlag
hatte ca. 125 000 Mk. bettagen .

* Konstanz , 1. Febr . In Schienen brannte das
Oekonomiegebäude des Landwirts Schuhmacher nieder.
Ein Rind sowie mehrere Stück Federvieh kamen in den
Flammen um. Der Schaden, welcher über 11000 Mk.
beträgt , ist durch Versicherung gedeckt . Der Brand ist
durch die Unvorsichttgkeit eines Knechtes entstanden. —

In Unteruhldingen wurde das Anwesen des Holzhändlers
Julger durch Feuer zerstört. Der Beschädigte ist ver¬
sichert . Die Brandursache ist unbekannt.

* Mannheim , 1 . Febr . Der 25 Jahre alte Fabrik¬
arbeiter Franz Schuhmann in Friesenheim (Ludwigshafen)
geriet in seiner Wohnung mit seinem Schwiegervater
Jakob Schwarz in Wortwechsel . Schuhmann versetzte
schließlich seinem Gegner mit einem Messer einen lebens¬
gefährlichen Stich in den Kopf. Der Täter wurde ver¬
haftet.

feiles aus aller Welt.
Oldenburg , 1 . Febr. Das Reichsgericht wies di«

Ablehnunasanträge der Verteidigung im Prozeß Bier-
mann-Ruhsttat gegen all« oldenburgischen Richter als
unbegründet zurück.

Hamburg , 1. Febr. Wegen Unterschlagung vor»
240000 Mark hat fich der frühere Kassierer Meyer einer
Exportfirma in SantoS der Polizeibehörde selbst gestellt.
Er hat die ganz « Summe durchgebracht.

Budapest , 31. Jan . In dem Mater Steueramt«
w«rd« dir Kaff« erbrochen. Wertpapiere im Wert« dock



«net halben Million Kronen, sowie 72 000 Kronen Bar -
• elb wurden geraubt .

Paris , 1 . Febr . Ein Schnellzug von Paris nach
Bordeaux überfuhr i» der Nähe von Etampes fünf Ar¬
beiter, die auf der Strecke beschäftigt waren . Zwei der¬
selben

'
wurden getötet und drei schwer verletzt .

Kopenhagen , 1 . Febr . Der Kapitän des auf der
Reise nach Kopenhagen am 31 . Januar in Leith ange¬
kommenen dänischen Dampfers - „ Kong Juye " berichtet,
daß im Jsafjord an der Küste von Island rm Orkan ein
Kutter und drei Boote untergingen , wobei 1b Personen
ertranken.

Newyork , 1 . Febr . Der hier verhaftete Mörder seiner
vielen Frauen , der sich Hock nannte, wurde als der aus
Horrweiler bei Bingen stammende Schmidt identifiziert.
Im Magen einer der Frauen wurde positiv Gift
konstatiert .

Deutficber Reichstag *
(181 . Sitzung.)

Berlin , 1 . Februar .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 .20 Uhr.
Am Bundesratstische der Reichskanzler Graf Bülow,die Minister Frhr . v . Reinbaben, Frhr . v . Hammersteinund v. Podbielski, die Staatssekretäre Dr . Graf von

Posadowsky, Kraetke und Frhr . v . Stengel , die Bundes¬
ratsbevollmächtigten Graf v . Lerchenfeld , Graf Hohenthalund Frhr . v. Barnbüler .

Das Haus ist gut besucht.
Bor Eintritt in die Tagesordnung ergreift Reichs¬

kanzler Graf Bülow das Wort : Ich habe die Ehre,dein Hause die H a n d e l s v e r t r ä g e mit Italien ,Belgien, Rußland, Rumänien, der Schweiz , Serbien und
Oesterreich -Ungarn zur verfassungsmäßigenBeschlußfassungvorzulegen. Die verbündeten Regierungen hoffen , daßSie den Verträgen znstimmen werden, damit das Werk,das für die finanzielle, wirtschaftliche und politische Ent¬
wicklung des Reiches von fundamentaler Bedeutung ist,zum Abschluß kommt . Wer auf die wirtschaftliche Ent¬
wicklung Deutschlands zurückblickt , wird sich der Ueber -
zeugung nicht verschließen können , daß die Industrie undder Handel lvährcnd der letzten Jahrzehnte an Umfangund Bedeutung sehr erheblich zugenoimnen haben. Die
Gefahr des Erstickens , die unserer Industrie durch Ueber -
produktion gedroht hatte , wurde anfangs der neunziger
Jahre durch den Abschluß von Handelsverträgen im
wesentlichen beschivoren . Seither haben Handel und In¬dustrie bei uns einen glänzenden Aufschwung genommen ,der bis 1900 dauerte : von da an flaute allerdings die
wirtschaftliche Aufwärtsbewegung ab. Immerhin vermagdieser teilweise wirtschaftliche Umschlag an dem gesamtenBild der Periode des Aufblühens von Handel und In¬dustrie unter dem Regime der Handelsverträge nichts zuändern . Dagegen ist die Lage der heimischen Landwirt¬
schaft, der durch jene Handelsverträge zum größten Teilihr Schutz genommen war , infolge

' des fortgesetzt unbe¬
friedigenden Standes der Getreidcpreise und anderer un¬günstigen Produktionsbedingungen immer kritischer ge¬worden. Die Ergebnisse der letzten Volkszählung lastendeutlich Verschiebungen erkennen , die innerhalb der Be¬
völkerung des Landes zu Ungunsten der Landtvirtschaftwährend der letzten Jahrzehnte sich vollzogen .Heute wohnen nur 46 Prozent der Bevölkerung aufdem platten Lande , 64 Prozent in der Stadt .Die Besorgnis, daß durch die Getreidezölle die Lebens¬haltung der breiten Volksschichten übermäßig werde be¬lastet werden, ist unbegründet . «Sehr wahr rechts , Wider¬
spruch links). Die neuen Verträge treten am 16. Februar1906 in Kraft , die I n d u st r i e hat also ein Jahr langZeit, sich einzurichten und kann sich über Mangel an
Rücksichtnahme nicht beklagen . Rußland habe» wir manchesZugeständnis gemacht , wir haben aber soviel erreicht , als
nach Lage der Dinge erreicht werden konnte . Sonsthätten wir den Zollkrieg nach allen Seiten anmehmenund später doch wieder verhandeln müssen . Die Verträgestellen ein Ganzes dar und können nur im ganzen ange¬nommen oder abgelehnt werden. Der Bundesrat ist über¬
zeugt , daß ihnen auch das Haus seine Zustimmung er¬teilen wird zuin Woble unserer gesammten nationalenArbeit. (Lebhafter Beiiall .)Das Haus tritt in die Tagesordnung ein : Fortsetzungder zweiten Beratung des zweiten Nachtragsctats .Nach längerer Debatte über die von der Kommissionbeantragte Streichung von 300 000 Mk. für Hafen -
anlagen in Swakopniund wird dieser Antragangenominen und ebenso ohne weitere Erörterung derRest des Nachtragsetats , das Etatsgesetz und der Etatfür die Expedition auf das Rechnungsjahr 1906 .Es folgt die zweite Beratung des Reichsamts desInnern , Ivozu eine ganze Reihe Resolutionen vorliegt,von denen 3 betreffend den Bergarbeiterausstandvorwegaenommen loerden :

Resolutton Frhr . Hehl zu Herrnheim (natl .)betreffend Untersuchung der bergbaulichen Verhältnissezum Zwecke der Vorbereitung reichsgesetzlicher Maß-nahmen.
Resolution G o t h e i n (fr . Ver.) betreffend Kündigungvon Arbeiterwohnungen, diese brauchen erst am Schlußdes der Kündigung folgenden Monates geräumt zu werdenund betreffend obligatorische Arbeiterausjchüsse für Fabrikenund Werke mit über 10 Arbeitern und endlich die be¬kannte sozialdemokratische Resolution Auer .

. Abg . Sachse (Soz . ) verlangt eine reichsgesetz -lrche Regelung dieser Materie , weil im preußischenAbgeordnetenhause die Arbeiter nicht zu ihren, Rechtkämen . Die Erklärungen , wesche dort abgegeben wordenfind , seien ganz unverbindlich und es sei bedauer¬lich, daß sich gleichwohl das Zentrum habe bestimmenlasten , seinen Antrag auf Einsetzung einer Untersuchungs¬kommission zurückzuziehen . In Aussicht gestellthabe die preußische Negierung schon viele Berggesetz-reformen, aber es ist nie etwas daraus ge¬worden . Nach allem kann man sich nicht Wundern ,wenn die Bergarbeiter , einerlei welcher Parteisie angehören , auf Versicherungen nichts gebenund auch nicht daran denken, die Arbeit wieder aufzu -nehmen . R dner hebt u . a. hervor, daß die Grube n-kontrolteure staatlich besoldet , nicht ,wie die Resolntion Gothein Vorschläge ,aus den Arbeiterausschüssen genommen werden sollte»,deren Mitglieder ihr Amt unentgeltlich versehen . Stutziggemacht habe die Arbeitervertreter eine Aeußerung desBerghauptmanns von Vellen, der der Siebener -Kommissiongedroht habe, wenn die Arbeit nicht ausgenommenwürde,übernehme sie die Verantwortung für die Maßregelung,die dann leicht Vorkommen loürde, ähnlich wie 1893 imSaalrevier . Herr von Velsen rühmte sich bei der Ge¬legenheit, daß er es gewesen sei , der 1893 den Rechts¬
schutzverein zertrümmert habe. Die preußische Re¬gierung habe jedenfalls nicht den richtigen Mann insRuhrrevier geschickt . Die Siebener -Kommrssion sei ein¬stimmig der Ansicht gewesen , daß man auf die Ankün¬digung der preußischen Regierung hin den Streik nichtaufheben könne. Wenn die Regierung ihn schlichten wolle ,dann hätte sie dafiir sorgen müiien, daß die fiskalischeGrube? mit den Arbeitern verhandelt hätte . Die
fiskalischeGrubelietzejeden ausländischenArbeiter ausweiseü , der organisiert sei .Daß die Arbeiter jedes mögliche Entgegenkommen be¬wiesen , gehe schon daraus hervor, daß sie bei der Unter¬
suchung der Zeche „ Herkules" den Landrat von BochumNicht wegen Befangenheit abgelehnt Hütten . Dieser Mannhabe gesagt : Wenn die Streitenden die Arbeitswilligenbelästigten, würde er schießen lassen und dann könnenLeichen begraben werden. Durch solche Reden werdelediglich die Erregung geschürt . Die Regierung mögeenergisch einschretten . Die Kirchhofsruhedes Saarrevierssei an der Ruhr nicht wieder herzustellen .

Abg . Dr . Scmler (natl . ) ; Der von Preußen an¬gekündigte Gesetzentwurf iverde sicher eingebrachtwerden.Etzie Untersuchung im Sinne des Antrages Hehl sei zuempfehlen . Eilige Gesetzmacherei ud irato sei zu ver¬
werfen, zumal angesichts der agitatorischen Aufstachelungder Gemüter im Ruhrgebiet. (Lärm bei den Sozial¬demokraten .) Einem Notgesetz möchte er ividerraten.StaatssekreEir Dr . Graf v. Posadowsky : Da andie Stelle von einfachen Unternehniern starke Kapital¬wachte , getreten seien, müsse der Staat ein erhöhtes Auf-

fichtSrecht in Anspruch nehmen, damit jedermann wisse,daß der Staat die oberste Quelle und der Wahrer des
Rechts sei. Deshalb hoffe er , daß das Gesetz möglichstbald zustande komme . Man möge aber nicht durch eine
Reichsenquele die preußische Gesetzgebung aufhalten.

Freitag 1 Uhr : Antrag Trimbörn , betreffendNormal¬
arbeitstag : Interpellation , betreffend Erhebung von Ge¬
bühren auf natürlichen Wasserstraßen.

Ver Generalstreik im Ruhr¬
revier .

Die Siebener -Kommission
erließ einen Aufruf an die Bürgerschaft , in dem
sie auf die letzten Veröffentlichungen des Bergbau¬lichen Vereins antwortet und betont, daß der Ar¬
beiterschaft nichts ferner läge , als frivol den Streik fort¬
setzen zu wollen, wenn die Zechenverwaltungen sich bin¬
dend verpflichteten, keine Maßregelungen vorzunehmenund sich in den Lohn- und anderen Fragen entgegenkom¬mend zeigen zu wollen. Sodann heißt es : Wir verkennen
nicht die Absicht der Negierung, den Bergarbeiterschutz zufördern, aber wir müssen auch an die Berggesetz-Novelle
von 1892 denken , die auch regierungsseitig manche ar¬
beiterfreundliche Bestimmungen enthielt : aber der Land¬
tag hat damals die Regierungsvorlage total verschlechtert.Wer bürgt uns dafür , daß sich dasselbe Schauspiel nicht
wiederholt ? Ferner wird dargetan , daß die sozialpoli¬
tische Gesetzgebung keine Schmälerung der Geschästser -
träge der Zechen gebracht habe, daß der Ruhrbergmann1865 zu 60 und 1903 schon zu 44 Jahren Ganzinvalidewurde. Alle Gewerbezweige hätten Interesse, daß der
Bergarbeiter besser verdiene. Die Bürgerschaft mögeihm auch ferner noch zur Seite stehen .

Ein Streikurteil .
Der Bergmann Graf von Eving soll am 16. Januar

zu den von der Zeche kommenden Bergleuten Gories ge¬äußert haben : Warum geht Ihr noch zur Zeche, Ihr
verfluchtenHunde, morgen geht Ihr nicht mehr zur Zeche,dann mache ich Euch kaput ! Ferner soll Graf das Hausdes Gories mit Ziegelsteinen bombardiert und den hinzu-
kommendcn Bergmann Solinsky durch einen Schlag miteinem solchen Stein eine Kopfverletzung beigebrachthaben . Das Urteil lautete auf — neun Monate
Gefängnis .

Geistliche in Versammlungen .
In einer Versamnilung in Huckarde traten der evan¬

gelische Pfarrer Schürmann und der Kaplan Sühr alsRedner aus. Beide verurteilten das Verhalten der
Unternehmer ganz entschieden und Schürmann erklärte,daß dieser Streik den aufmerksamen Beobachter keines¬
wegs überrascht habe . Er habe den Streik längst kom¬men sehen , und nie sei ein Streik berechtigter gewesen ,als dieser .

Die Bergarbeiter -Vereinigung von Nort -
humberland

hat ihren Mitgliedern von einer Zuschrift des wesffälischen
Bergarbeiterführers Sachse , welche um Unterstützungder westfälischen Ausständigen ersucht , Kenntnis gegeben .Die Bereinsleitung fordert ihre Mitglieder nachdrücklichauf, Unterstützung zu bieten, und schlägt vor, 500 Pfundsofort und während der Dauer des Ausstands wöchentlich100 Pfund zu senden .

In dem Kohlenbecken von Charleroi ,
dessen Grnbenleitungen vorgestern ebenfalls beschlossen,die Bewilligung von Lohnerhöhungen abzulehnen, sindgestern ganz vereinzelte Teilausstände ausgebrochen,r us dem Borinage sind keine Nachrichten eingegangen,welche die an die Ablehnung der Lohnerhöhung ge¬knüpften Befürchtung eines allgemeinen Ausstandes in
diesem Becken bestätigen. Die große Mehrheit der
Grubenarbeiter ist also offenbar gewillt, der erst amkommenden Sonntag vom Ausschuß des Landesberg¬arbeiterverbandes zu beschließenden Verhaltungslinie zufolgen.

Die Revolution in Rußland .
Die unglaublichsten Gerüchte über den Zaren

schwirren in der Luft.
Ein Kaufmann , der dieser Tage aus Rußland

nach Krakau zurückgekehrt ist, will gar wissen,Nikoläuschen sei bei dem verunglückten Kanonen¬
schuß während der Feier der Wasserweihe an derNewa kürzlich von einem Geschoßsplitter getroffenworden und befinde sich seitdem in einem tramn -
ähnlichen Zustande . Alles, was von jenem Tagean im öl amen des Zaren geschehen sei, solle in
Wirklichkeit dem Großfürsten Wladimir zuzu¬schreiben sein , der sogar statt des Zaren dessen
Unterschrift unter die letzten Manifeste u. s. w. ge¬
setzt habe.

Etwas mehr Glauben verdient eine Mitteilungaus Shanghai , wonach in der russischen Mulden-
Garuisou ein gefährlicher Aufruhr drohe, zumteilbereits ausgebrocheu sei . Wie vorauszuseheu ge¬wesen , hätten es die Japaner verstanden, den rus¬
sischen Truppen die Nachrichten über das Blutbadin Petersburg und die sich anschließenden Unruhenin der fernen Heimat beizubringen.

Zu dem Mangel an Lebensnutteln nun nochdiese Nachrichten ! Es wäre in der Tat nicht zuverwundern , wenn Herr Kuropatkin bald in eine
noch viel ärgere Klemnie geraten sollte, als jebisher .
Flammende Sympathiekundgebungen für das

russische Volk
werden in ganz Italien veranstaltet . Wie beim
Temperament der Italiener nicht anders zu er¬warten ist, können hier Liebe und Haß nicht lauund trocken geäußert werden , sondern nur um
einige Grade höher , als bei gewissen anderenNationen .

In Rom ist es — ähnlich wie in Paris — zueinem bösen Zusammenstoß mit der löblichen Polizei
gekommen . Vergangenen Sonntag sollte eine große
Demonstration gegen den Zarismus veranstaltetwerden. Die Polizei verbot die Demonstration !
Daraus wurde bekannt gemacht , daß die Veranstal¬tung trotzdenl stattfinden werde. Die Polizei hatteungeheuere Verstärkungen an Karabinierie zu Fußund zu Roß von auswärts erhalten , das Militär
Ivar in den Kasernen konsigniert. Mst besonderer
Sorgfalt wurde natürlich die teure russische Ge¬
sandtschaft bewacht! Rom schien sich im Belagerungs¬zustände zu befinden.

Es war ein herrlicher Frühlingstag , und anr
Nachmittag gegen 3 Uhr hatten sich etwa 2000
Demonstranten auf der Piazza del Popolo einge -
snnden. Die Polizei sucht zu verhindern, daß die
Menge das Zentrum der Stadt erreicht . Es er¬
schallen Pfiffe, es kommt zu Zusammenstößen und
Verhaftungen . Einige der Verhafteten werden vonder Menge beftcit . Kavallerie sprengt heran , viele
Demonstranten werfen sich zu Boden und schreienden Soldaten entgegen : „ Das sind die Kosaken . "Es wird „Halt " kommandiert . — An einer anderen
Stelle durchbrechen die Denwnstranten die Polizei¬kette und gelängen ins Zentrum der Stadt , vonKarabienerie verfolgt . Auf der Piazza Kolonna
rast die Polizei ; die Menge aber läßt sich nicht
einschüchtern und ruft unaufhörlich ihr „Nieder mitden Kosaken Italiens !" Zeittmgsberichterstatterwerden geschlagen und verhaftet .

Nachrichten über Demonstrattonen gegen den
Zarismus kommen ferner aus Florenz, Neapel,Como , Pavia , Verona, Monza usw . usw .

Die Verbrecher-Komödianten.
Unter Führung des Diktators von Petersburg ,Trepow , begab sich gestern eine Arbesterdepu-

tatton zu Nikolaus II . Die Deputatton zählte34 Mann , die T r e p o w natürlich sich ausgewählthat . Nikolaus richtete folgende Ansprache andie Deputatton :
„Ich habe Euch berufen , damit Ihr meine Wortevon mir selbst vernehmen und sie Euren Genossen Mit¬teilen könnt . Die beklagenswerten Ereignisse mit den

traurigen aber unvermeidlichen ( !) Folgen der Un¬
ruhen sind eingetreten, we l Ihr Euch von Verräternund Feinden unseres Vaterlandes habt verführen und
täuschen lassen . Als sie Euch aufforderten, eine Bitt¬
schrift über Eure Bedürfnisse an mich zu Achten , habensie Euch zur Revolte siege« mich und meine Re¬
gierung aufgewiegelt ( !) , indem sie Euch zwangen ,Eure ehrliche Arbeit in einem Zeitraum zu verkästen ,in dem alle wahren Russen unaufhörlich arbeiten
müssen, um unseren hartnäckigen Feind zu besiegen .
Ausstände und aufwieglerische Kundgebungen führendie Menge stets zu Ruhestörungen, die die Behördenimmer gezwungen haben , und auch in Zukunftzwingen werden , das Militär zu verwenden ,was unschuldige Opfer zum Ergebnis hat . Ichweiß, das Los der Arbeiter ist nicht leicht . Es
müssen viele Dinge organisiert und verbessert werden.Aber habt Geduld ! Ihr begreift jetzt, daß eS
notwendig ist, gerecht gegen die Arbeitgeber z«
fein und die Verhältnisse unserer Industrie zu berück¬
sichtigen . Aber mir Eure Bedürfnisse in Gestalt einer
aufwieglerischen Menge auseinander zu setzen , ist ein
Verbrechen . In meiner Sorgfalt ( !) für die Ar¬beiter werde ich Maßregeln ergreifen, um alles Mög¬
liche zu tun, um deren Lage zu verbessern und ihnen
gesetzliche Wege zur Prüfung ihrer Forderungen zu
sichern. Ich glaube an die ehrliche Gesinnung der Ar¬beiter und ihre Ergebenheit für mich und verzeiheihre Freveltat . Kehrt an Euere Arbeit zurück und
erfüllt Euere Aufgabe mit Eueren Genossen ! Gott
helfe Euch !"

Der offiziöse russische Telegraph meldet
weiter, daß, als Nikolaus II . seine Ansprache an
die Arbeiter beendet hatte , bemerkte er, sie müßten
diese ihren Kameraden mitteilen , und versprach ,daß ihnen später seine Worte gedruckt
übergeben werden würden . Als die Arbeiter das
Palais verlasien hatten , begaben sie sich in die
Kirche , wo sie Gebete verrichteten , die
Heiligenbilder küßten und geweihte
Kerzen niederlegten ; hierauf wurden siein ein Haus geführt, das früher das Lyceum war ,wo ihnen ein Frühstück gereicht wurde. Ein Ar¬
beiter trank unter dem Hurra seiner Kameraden
auf das Wohl des Kaisers . Um halb 6 Uhr wur¬den die Arbeiter im Wagen zu dem kaiserlichen
Pavillon gefahren und begaben sich dann nach
Petersburg zurück.

Diese von den Verbrechern des 22. Januar in¬
szenierte Komödie wird in der ganzen zivilisiertenWelt als nichts anderes denn eine K o m öd i e be -i
urteilt werden. Es ist der BTii It ”

g st e H ohn 1
wenn Nikolaus II ., . derselbe, der durch das Ver-i
brechen des 22. Januar seine Hände mit dem Blutei
von Tausenden unschuldiger Opfer besudelt
hat, sich als den verzeihenden allgütigen Zaren auf¬
spielen will.

Die Ansstandsbewegung in den graste«
Städten

geht nach den off iziellen Berichten — andere
liegen z Zt . nicht vor — allenthalben zurück. Es
liegen folgende Nachrichten vor :

w . Odessa , 1 . Febr . Heute früh 10 Uhr wurdeim Zentrum der Stadt in der Nähe des Polizei¬bureaus auf den hiesigen Polizeichef G o l o v i n eein Anschlag verübt . Als der Wagen Golovines
auf dem Polizeiplatz ankam, feuerte eine unbekannte
Persönlichkeit in Arbeitertracht auf den Wagen.Die Kugel traf Golovine an der rechten Schulter,der Täter eilte davon , wurde jedoch verhaftet . Der
Zustand des Polizeichcfs ist nicht gefährlich , die
Kugel ist jedoch noch nicht entfernt .

v/ . Kalisch, 1 . Febr. Seit heute Mittag ist inallen Fabriken die Arbeit eingestellt. Die Zeitungen
erscheinen nicht.

w . Mitan , 1 . Febr . Der Ausstand geht hier
zu Ende. Von den Fabrikanten wurden den Ar¬beitern einige Zugeständnisse gemacht . Eine Be¬
kanntmachung des Finanzministers , die ausgehängtwurde, wirkte beruhigend.

Warschau, 1 . Febr. (Petersburger Tele
graphen- Agentur.) Nach offiziellen Mitteilnngen
kehrt die Ordnung wieder. Die Arbeiter beginnendie Arbeit wieder aufzunehmen . Die Person , welchedurch einen Säbelhieb im Gesicht leicht verwundet
ist, ist ein russischer Untertan , der als englischer
Bizekonsul stmgicrt und sich unter der Volksmengeohne ein äußeres Abzeichen seiner Stellungbefand.

Warschau, 1 . Febr. (W . B .) Die Stadt istruhig . Der Ausstand der Arbeiter dauert fort.Die Läden und die Kontore sind nur zum Teile
geöffnet . Zeitungen sind mit Ausnahme des
„ Warschaivski Dnewnik" und der Polizeizeitung
nicht erschienen.

Der „Reform "-Minister hat demissioniert.
Petersburg , 1 . Febr. (Petersb . Telegr.-Ag .)Der Minister des Innern , Fürst Swiatopolk -M i r s k i wurde ioegen zerrütteter Gesundheit

seinem Anträge gemäß aus seinem Amte ent -
lassen . Die Obliegenheiten des Ministers des
Innern übernahm der Gehilfe des Ministers , Dur -
n o w o . >

Der Tyrann Trepow an der Arbeit .
Petersburg , 1 . Feb. Auf Befehl des General¬

gouverneurs Trepow wurden , wie „ Daily Ex¬
preß" von hier meldet , mehrere 100 festge¬
nommene Arbeiter nach grausamer Dnrch-
peitschung wieder freigelaffen . Sie sahen nach
der ihnen zuteil gewordenen Züchtigung furchtbar
aus . Viele waren über und über mit Blut be¬
deckt und brachen zusammen.

Der Krieg zwifcben Russland
und jfapan .

w. Petersburg , 1 . Febr . Kuropatkin meldetunter dem 30 . Januar : Heute wurde Sandepu durchdas Feuer unserer Artillerie in Brand geschossen. GegenAbend gingen die Japaner zur Offensive über und gripenvon 10 Uhr bis Mitternacht 4mal an . Aber alle An¬
griffe wurden durch unser Feuer abgeschlagen. Erst alsum 2 Uhr morgens der Befehl kam , die Dörfer zuräumen , fingen unsere Truppen an , sich zurückzuziehen .Vom 31 . Januar berichtet Kuropatkin : Auf unsermlinken Flügel griffen die Japaner gestern 3 Uhrmorgens unsere Vorposten 20 Werst von Tsinkhe -
cheng an , wobei wir die Anwesenheit von10 japanischen Kompagnien feststellten . Unsere Vorposten
zogen sich zurück, nachdem sie aber Verstärkungen erhallenhatten, besetzten sie wieder die Deftlee. 39 Japaner sindtot, 8 verwundet und gefangen genommen worden. Außer-
dein wurden Waffen und Munition erbeutet . Unsere
Verluste betragen : 16 tot , 34 verwundet . Ein weiteres
Telegramm Kuropatkins vom 31 . Januar meidet : Um

6 Uhr morgens griffen einige japanische Bataillone au«Sandepu das Dorf B a i t a i s e an . Unsere Truppenschlugen den Feind zurück. Unsere Verluste find : dreiSoldaten tot, 2 Unteroffiziere verloundet . Während desTages beschoß unsere Artillerie mehrere japanische Ab¬teilungen im Südosten von Sandepu . Unser linker Flügelsteht in den Bergen. In der Nacht herrschte eine Kältevon 25 Grad.
w Tokio , 1 . Febr . (Reutermeldung .) Ein BerichtO h a m a s von gestern besagt, daß die Russen das Zen-trurn und den rechten Flügel am Montag bombardiertenund kleine Jnfanterieabteilungen vorschickten, um die

japanischen Vorposten anzugreifen, welche sie jedochzurücktrieben : ferner daß an demselben Tageschweres russisches Geschütz P s y e n t a i und Ehenchich -pao heftig beschoß. Am Dienstag bombardierten sieChenchichpao . Montags griffen zwei Kompagnienrussischer Infanterie ohne Erfolg U a tz u p a o an , und
zwei russische Bataillone Infanterie sowie ein RegimentKavallerie griff ohne Erfolg Tutaizu an . Von Ge-
fangenen wurde berichtet, daß Mischt sch en ko ver¬wundet sei . Oyama charakterisiert den von Mischtschenkoauf den japanischen Flügel ausgeführten Angriff alstapfer.

w. Tokio , 1 . Febr . Der Kaiser hat einen Tagcs -
hefehl an die Armee Ohamas erlassen, in dem er den
Truppen den Dank ausspricht für den errungenenSieg über eine überlegene Streitmacht in der letztenSchlacht . In seiner Erwiderung erklärte Oyama , die
Truppen hätten sowohl bei Tag wie bei Nacht und bei
heftiger Kälte verzweifelt gekämpft. — Admiral Togowird sich am 6. ds. wieder an Bord seines Flaggschiffes
begeben . Welche Pläne er zunächst verfolgt , ist nichtbekannt .

w . London , 2. Febr . Reuter meldet von der Arnieedes Generals Oku vom 29 . Januar : Nach einer amt¬
lichen Statistik sind in den Hospitälern der Armee Okn'Sin der Zeit vom 6. Mai bis 1 . Dezember vor . Js . von24 642 eingeliefertenPatienten 400 gestorben, 193 warenan Typhus , 342 an Dysenterie und 50 <0 an Beriberi
erkrankt . Gefallen sind von Oku's Truppen vom 6. Maibis 19 . Dezember 210 Offiziere und 4917 Mann , ver¬wundet wurden 743 Offiziere und 20 337 Mann .

Kuropatkin must sich wieder zurückziehen.
London, 1 . Febr . „ Daily Telegraph" meldet

aus Tokio von gestern : Kuropatkins Flanken¬
bewegung hat mit einem überwältigenden
Fehlschlag abgeschloffen. Seine Hauptstelluug
macht den Eindruck, daß es als nicht unwahrschem -
lich gilt , er werde den allgemeinen Rückzug
über Mulden hinaus antreten müssen . Der posi¬tive Erfolg des japanischen Vormarsches ist , daß
Kuropatkin gezwungen wurde , alle Stellungenim Umkreise von 9 Meilen von Heitaitei anf-
zugeben. Infolge des gefrorenen Erdbodens und
der großen Kälte ist es z . Zt . tatsächlich unniöglich ,neue Befestigungen und Unterkunstsstellungen an¬
zulegen . Die russischen Verluste bei den Gefechten
vom 25 . bis 29 . Januar werden jetzt aus 38 bis4Ä 080 , die japanischen werden nur aus 7000
Mann geschätzt . 10 000 tote Russen wurden ansden Schlachtfeldern gelassen .

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter find bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangcn :
Karlsruhe : P . A. 2 Mk . — Vom techn . Personaldes „ Volkssrd ." 2 . Rate 8,30 Mk. — K . 2 Mk . — Gesammeltvon Maschinenarb , bei Witz Mk. 1,55 . — Von einem Bahn¬

hofsattler 50 Pf . — Bonner Zentralsterbekasse d . TischlerFiliale Mühlburg 15 Mk . — Gesammelt im „Lamm " d.
Weiß 3,90 Mk. — Gesammelt bei einem Tanzausflug d.fteien Turnerschast Karlsruhe 10 Mk . — Von einer re»
revolutionären Tischgesellschaft in der Weststadt 10 Mk.— G . W. 1 Mk. - E . Sch . 1 Mk — Kahn 1,50 Mk.— Werkstattversamnilungbei Huckschlag 6 Mk. — Bru ch»
sal : Von elenden radelnden Sturmvögeln , welche noch
erzieherisch wirken wollen 5. 10 Mk. — Donaueschin »
gen : auf Listen gesammelt 1 . Rate 25 Mk. — G a »
genau : d. G . gesammelt im grünen Hof 2 Mk . —
Durch G . gesammelt in der Eintracht Michelbach 1,10 Mk.— Pforzheim : durch die vereinigten Milchhändler
gesammelt d Dung Mk. 5,60 .

Zusaminen 101,45 Mk . Bisher quittiert 1406,71 Mk.Summa : 1508,16 Mk.
An Genoffe Horn, Bochum , abgesandt 5. Rate 500 M.

hierunter 200 Mk. vom GewerkschaftskartellKarlsruhe .Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expeditton des Volksfteund.

Bei dem Gewerkschaftskartellkassier find folgende Be¬
träge für den Bergarbeiterstteik eingegaugen :

Von den Arbeitern der Eisengießerei Seneca Mühl¬
burg auf Sammelliste Nr . 17 66 Mk . — Durch K. F . von
Groß 50 Pf . — Von einem roten Bildhauer 1 Mk. —
Verband der Schuhmacher Sammelliste Nr . 24 9 Mk . —
Gesammelt in der am 29 . Januar von den vereinigten
Gewerkschaften Rastatts abgchaltenen öffentl. Versamm¬
lung 75,22 Mk. — Brauerei W . Fels Sammelliste Nr . 8
6,50 Mk. — Unionbranerei und H. Fels Samme : isteNr. 11 24,70 Mk.

Zusammen182,92 M . Früher quittiert 1203,86 Mk .Summa 1386,78 Mk .
Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr. 17,entgegen.

VeremsLnreigei».
Karlsruhe ( Arb. -Rads . -Verein) . Wegen der öffentl.

Versammlung fällt unsere Mitgliederversammlungam Freitag aus . Der Vorstand .Daxlandcn (Sozialdemokr . Verein ) . Samstag 4. Febr.,abends halb 8 Uhr , Versammlung in der „ Sonne ".Um pünktliches und zahlreiches Ericheinen bittet
872 Der Vorstand .Dillstein . Der Sozialdemokratische Verein

hält seine regelmäßigen Monatsversammlungen am
1 . Samstag jeden Monats im Lokal ab . Volks-
steundleser sowie die BürgerauSjchußfraktion sindfreundl. eingeladen. 370 Der Vorstand .

Offenburg (Wahlverein Vorwärts ) . Samstag, den4. Februar , im Lokal „ M u n d i n g e r " : Monats¬
versammlung. Tagesordnung : Stellung zur Wahl-
kreiskonferenz und zum Parteitag .Tt' Georgen i. Schw . (Sozialdemokr . Verein ) . Sams¬
tag den 4. Februar , abends 8 Uhr, Versammlung int
Lokal (Sonne) . Zahlreiches und pünkliches Erscheinen
wünscht 376 Der Vorstand .

Brofkaften.
Abonnent H. E ., hier. Wir ersuchen Sie , sich aufder Redaktton einzufinden zwecks Rücksprache über diebetr. Zustände.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Das neue öadische

FMxgs-WiiIilttcht
von Emil Eichhorn

ist soeben in zweiter Auflage erschienen .
Der Vertrieb des Werkes , das überall günstige Auf¬nahme gefunden hat , ist uns übertragen . SBtr sehen, be¬

sonders aus Parteikreisen des Landes, belangreichen Auf¬
trägen entgegen .
§llchdrvckkm a. Verlag d. Votkch., Geck 4 Sa.»

Karlsruhe, Luisenstraße 24. -
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Colosseum
r -l-p-«» im Programm r-l-cho» 1938.

vom 1.—15 . Februar 1905 :

Joknke Lamp
ssache Reck-Verwandlungs -Scene.

Mac Watten
mit seinem komischen Akt.

Votvi ^tott
Wiener Tanz -Sängerin .

Krancis
Equilibrist .

Alfons
Phänomenaler Flug-Balance -Akt.

ZZrotöer Ktertey
Bycicle-Akrobaten.

Hisela Wertster
Konzertsängerin.

ßstarkes Aar
Hand-Fuß-Maler .

? KULÄelykis, Der Wullderrlephaul .
Bis jetzt nnerretchte Dressur .

— — ■■■■ Taecxt -. pi &ch . ..

LamStag den 4 . Aebrnae 1905

Seine Vorstellung .
864

ergeht hierdurch die Aufsordening zur Teilnahme an der am

2WF Alltag öra 3. Februar , abends halb 9 Flhr
"WS

im Apollotheater (Muüüstraßr )
stattfindenden

Volks- Versammlang .

Ta§esird»»«g : 1. Der Klaffenkampf im Rshrrevier .
Refer nt : Bergarbeiter 8 « belbe .

2. Die Revolution in Rußland .
Referent : RcchtSanwalt Dr . L . Frank aus Mannh 'ftn.

Arbeiter ! Erscheint massenhaft zu dieser Versammlung , um

euere Sympatie zu bekunden mit den kämpfenden Brüdern im

Vuhracbiet und um euern Abscheu zu zeige» gegenüber den Greueln

deS Zarismus !
Dis Kommission.

GrftllgvrrkM Freuiliisihiifl Frkidmg.
A « Samstag de« 4 . Februar , abends halb 9 Uhr findet im

»Heren Storchensaale, Schiffstraße

Familienunterhaltung mit Tanz
statt, wozu bie verehrt aktiven und passiven Mitglieder mit Angehörigen
freondlichst rinladet 376

Der Vorstand.
Eintritt : Mitglieder frei , Nichtmitglieder Mk. 1 .—, welche bei An-

Meldung znm Verein als Beitrag verrechnet wird.

Konserven :
Schnittbohne » 2 Pfd .-Dose von 38 Psg . an

Gemüse -Erbse » 2 40 • » •

Schnittspargel 2 „ n n ™ „

Stangenspargel 2 m h n 100 ff ff
Mirabelle « 2

Sämtliche anderen

70 . .

Gemüse- u. ??rüchte-Konserven
IN größter Auswahl

> l £ F~ laut Spezial -Preisliste WS
empfehlen

ffattnknch $ Co .

G . « . b. H.
®m Herder ^ atz !■■■- —

„ , . . 1921 Telephon 1951 .
Bei größeren Bestellungen Lieferung inS HanS.

280

werden in serireanteai Zustande auf
I »» i * | i * eruen m za _

JuLOU0lpXUSC 116 gefärbtund gepresut
l &rborei frlnta .

Festiialle - Maskenball Karlsruhe .

Samstag, 11. Jeöruar,
abends 8 Mr *

iini n Mtaiiin i Gnp
im Gabenwen von zusammen 1100 Mark.

Restaurant z. „Felseneck“
» riegsteaße 117 ,

empfiehlt guten 616

Mittagstisch
- —v ' " sowie1 Jt einzu 50 , 70 $ und

schönes Nebenzimmer zur gefälligen
Benützung von kleineren Hochzeiten
und Festlichkeiten .

Um geneigtes Wohlwollen bittet
% 6 og.

I

Afir geringen Einsatz !
Hrotze Hewinnansstchte» '.
Sur 1 Uark

kostet ein Los der
beliebten n . gewinnreichen

44 . Gothaer

18
3338 Bargeld -Gewinne

a . eine Prämie mit zusammen

48000 Mk.
Grösster Gew . im günst . Falle

25000 Mk.
bestehend aus einer Prämie y.

15000 Mk.
und einem Gewinn von

lOOOO Mk.
n. s . f .

Auszahlung ohne jeden Abzug.

Ziehung bereits am 2 . u . 3 . Marz1905
durch die staatliche Lotterie -

Direktion in Darmstadt
Lose k 1 Mk. lll für 10 Mk.) I
( Porto u . Liste 25 Ptg . extra )
in Karlsruhe bei Carl Gütz, j
Lotteriebank J . Heppes , Herren - 1
strasseSö , E .Wegmann , Waldstr . |
29 ; in Strassburg i . E . bei J .
Stflriner , Generalagent , gowiebei ]

durch Plakate kenntlichen ]
Verkaufsstellen . 3d? .<]allen

Lehrlmgsgesuch .
Junger Mann , der die Blechnerel

u . Installation gründlich erlerne»
will, kann auf Lstern gegen sofortige
Bezahlung eintreten bei

Karl Beinkold,
867 .8 Akademie str. 16 .

Bekanntmachung .
De« Fortbildnugsnnterrichtbetreffend.

Rach F 2 deS Gesetzes vom 16 . Februar 1874 find Eltern

ArbettS- und Lehrherrn Verpflichtet, die sortbildungSschulpflichtigeu
Kinder. Lehrlinge . Dienstmädchen usw. zur Teilnahme am Fort -

bildungkunterrichte auzumelde« und ihnen die zum Besuch desselben

erforderliche Zeit za gewähren.
Zuwiderhandlungen werden mft Geldbuße btS zu 50 ML be¬

straft. (Abs. 2 desselben 8 -)
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen usw.. die von aus¬

wärts hierher kommen, find sofort anzumelden , ohne Rückficht daraus,

ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder LehrverhältntS getreten

oder nur Versuchs - oder probeweise ausgenommen find.

Karlsruhe den 1 . Feiruar 1905 .
Das Rektorat.

G . Specht . Stadtickiulrat. St

Da das Lager noch nicht vollständig ausverkauft

I
ist , geben wir den noch vorrätigen Restbestand

zn den

niedrigsten Taxpreisen ab.
Es befinden sich darunter hauptsächlich Früh »

Jahrs -Jacken und verkaufen

I. Serie zu 8 ffiflrk Wert bis 28.-

III. Serie zu 15 Hark Wert bis 56.-

L .
8 .

Leon Löhne
175 Kaiserstrasse 175.

Naturhsilverein Karlsruhe.
Iftthi für ltttvrgmäßk Lebkus - vild Hejimisk (Nato^ kilkvndk).

Bei genügender Beteiligung wird der Verein Mitte Februar l . IS .

einen Kursus über : „ Die Hypnose und ihre Anwendungen an Er «

ziehungS ' nnd Heilzwecken " veranstalten : vorgesehen sind 6 Abend «

mit je 2 Bortragsstunden . Referent Herr Willy -Bierath - Bcrli » .

Einzelheiten aus dem Programme : Die Geschichte des Hypnotismus ,

die Hauptmethoden zur Schlaferzeugung , neue Methode zur Einschläferung
der schwer Hypnotisierbaren Künstliche Hilfsmittel , die Stadien der Hyp¬

nose , Schlaf und Tramn , das Wesen der Suggestion . Erscheinungen und

Wirkungen der Hypnose usw . , Lebensma metismus leine Heilkraft der Zu¬

kunft ) , Somnambulismus , die Telepathie (Gedankenübertragung ), di«

Diätetik der Seele , die Gefahren der Hupuo e , die Anwendungen und Er¬

folge der Hypnose bei üblen Gewohnheiten (Stottern . Platzangst usw .),

praktische Uebungen und Fragebeantwortung .
Honorar für Nichtmitglieder 6 .— Mk ., Mitglieder 8 .— Mk .,

weitere Familienmitglieder 1. — Mk .
Anmeldungen bis längstens 5 . Februar schriftlich oder mündlich

mit Adressenangabe bei den Herren A n d r ä e , Waldstraße 4 ; Müller ,

Roonstraße 21 , 2. St . ; Schaufele . Gerwigstraße 25 . 2 . St . ; S ch ne y er ,

Werderstraße 63 ; Robert Schneider . Rüppurrerstrahe 20. 874
Der Vorstand.

Ffeie Turnersnhatr Karlsruhe
Montag den 6 .

Februar , abend «
halb 9 Uhr . im
Vereins lokal (Rest.
Mvhrlein)

__ Ansammlung
der ISänneraöteiluug.

Berichterstattung vom Bezirksturntaö .
Um zahlreiches Erscheiuen bittet

866 Der Tnrnrat .

W
AFa

Todes-Anzeige.
Hiermit Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß j

unser lieber Gatte , Vater , Schwiegervater und Großvater

Leopoiü Mekert
nach langem schweren Leiden heute Mittag sanft entschlafen ist.

Karlsruhe den 1 . Februar 1905 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Katharina ftückeri
Leopold Kückert ntbjt Familie.

Die Beerdigung findet am Samstag Nachmittag um halb 3

Uhr vom Friedhof aus statt.

Frische

per Pfd . 25 Pfg .,

frische

per Pfd . 25 Psg .

empfehle «

Pfannkuclhc'.
« . m. b. H. 160

a« WkiderMtz.
Telefon 1951 .

Restaur . zur „Luisenhalis
Eft '*k Luisen - u. Morirenstr .

Jede « Zkltltwoch

Slillllllliiüli
Empseyie einen guten bürgerlichen

Mittagsttsch zu 45 Pfg . 3765

Fron Lina Fach ».

Kleines Milchgeschäft
mit guler Kundschaft mit oder ohne
Wagen zu verkaufen . Zu erfragen
in der Exped . b . „Volksft.- 378

Grosse « oh 11iitigkeits -

Geld «
Lotterie d. Krankenpflegeanstalten
vom Roten kreuz , Strassburg LE.

Zl<‘hnng ln kurzer Zeit
6ö5 & Ba 'gew . o . Abzoj M.

70000
1. Banptgei. Mt 20000
2. Haaptgew. Mi. 10000
I. Sauptgew. Mk. 5000
3 k i « oo — M. 3oo «
6 k HHI = M . 3 »00
30 k 100 — M 3000
MO 1 50 = M . 3000
350 Gewinnezus . M. 5000
5000 Gew . zus . M. 18000
| n (. 1 U / II Lose Ott
Lüb 1 SW*\ Pto .u .Liste30Pf .
versend , das General -Debit
J. Sturmer , Strassbarg I. E.

In Karlsrehe :
Carl Götz,Hebelst . 11/1 ö
Chr . Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , J cob Heipea

9V

9I

Marmeladen ,
gemischte , Pfund 25

„ 6 Pfd .-Eimer M 1 .21
,, 9 , n <M 2 .—■

„ 25 „ , M 5 .50
Pflanmen Pfund 30

10 Pfd .-Eimer 2.
Mirabellen , Aprikosen ,
Erdbeere ». Himbeere « ,
Avfelkrant Pfund 50

857 .4 10 Pfd .-Eimer 4.5
Marmeladen , alle Sort ., Glas 75 -t
Gel -i-s , . „ Glas 38 g
Jams , . , Topf 60 g

Fr . W . Hanne r .
Kaiserstraste 76 , Waldstraße 65 .

Kanissimek' , MstaU- u.
Ltairistempsi

Petschaft, Eliches , Emaille- und '

Maschinenschilder . Div . Gravierung «»
empfiehlt

L . Wankinüller ,
Pforzheim .
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